
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Volksfreund. 1901-1932
1906

187 (14.8.1906)



Sckmied,
rlehrling,
Schlosser ,
» e , Bau-
lschremer ,
Polierer -

uhmacher ,
nclehrling ,

Zimmer«

L
LS Mt .

234»
vt . rechts .

Cageszeitung für das werktätige Volk Badens .
SklSgaLe täglich mit Ausnahme Sonntags und der gesetzlichen Feiertage. —
UdonnementöpretS r in» Haus durch Träger zugestellt, monatlich 70 Pfa ..
Vierteljährlich Mk. 2.10. In der Erpedrtion und den Ablagen abgeholt, monatlich
M Pfg . Bei der Post bestellt und dort abgeholt Mk. 2.10, durch den Briefträger

in« Hau» gebracht Mk. 2.S2 vierteljährlich.

Slrdaktion «nd Expedition r
Lutseustraße 24.

Telefon : Rr. 128. — Postzeitungsliste: Nr. 8144.
Sprechstundender Redaktion: 12—1 Uhr mittags.

Redaktionsschluß : V« 10 Uhr vormittag».

Jnserate I die einspaltige , kleine Zeile , oder deren Raum 20 Pfg. , Lokal-Inserate
billiger. Bei größeren Aufträgen Rabatt . — Schluß der Annahme von In¬
seraten für nächste Nummer vormittag » ' /, 8 ' Uhr . Größere Jnserate müssen
tag» zuvor, spätestens 3 Uhr nachmittags, aufgegeben sein. — Geschäftsstunden
der Expedition: vormittags llt B—1 Uhr und nachmittag » von 2—1/a7 Uhr .

ftr. 187♦ Karlsruhe, Dienstag den 14 . Huguft 1906 . 26. Jahrgang .
■» —111— ■ iimi n 111n ull—

ge sec
e.

st , B. Al-
r . Jakob
, Schmied»
a . V Her«
er . Klara
Kaufmann,
sei, Bahn-
« at . Max
Johanna

Magazin«

e :
»mer von
hier , mit
irr. Josef
Taglöhuer

mn Bietig«
von Psorz»
t Johanna

Martin
n , Mepger
Bergselde».
, Ingenieur
etha Kaiser
n Leix von
hier . mit

'iefenbronn. ^Freibur^ r
rttgart , nn»F
-. Wilhelm
imeister in
hier.

15 T.,

uuen«

- chreb
alt 8

Tage,
Jda ,

etzger.
Franz

Tape-
1. alt

Mon
Tag

ahre.
ahre,
Lber-

der Stadt

Datei

isabÄt

Auge

Ei« Hordis Aiftif it Inntltt i«
MMmz lut t»Mei Snoittiat.
Maxim Gorki hat von seinem Aufenthalt in

Lpkricane (Staat Newyork ) in russischer
Hprache einen Aufruf an das amerikanische Volk
^richtet, die russische Revolution zu unterstützen,
xer Aufruf lautet :

Der Zar hat die Duma zerstreut . Der kleine
M«nn , der aus feinem Throne um Leib und Leben
git ein Espenblatt zittert , hat mit einem Federzug ,
xit einem Zucken seiner Hand , alles vernichtet, was
m Rußland wie Gesetz aussah , und eine neue Kette
jo» Morden , Räubereien und Gewalttaten begin-
iKti lass« . Die russische Regierung wird jetzt eine
Politik brutaler und bestialischer Vergeltungsmaß¬
nahmen einleiten . Die Henker und Diebe , die den
Thron umstehen und ihn mit blutbefleckten Händen
stützen, haben in diesen Tagen viele bittere und be¬
leidigende Wahrheiten von den Lippen mutiger und
ehrlicher Männer gehört . Sie werden sich dafür
Men , und ihre Rache wird scharf sein.

'Erbittert , an Blußvergießen gewöhnt und durch
hie Herrschaft der Gesetzlosigkeit ermutigt , werden
fie von neuem die Welt durch ihre Taten inSchrecken
setzen . Sie werden damit beginnen , daß sie die Füh¬
rer des Volkes hinfchlachten und ausrotten , und da -
noef) werden sie dem Volke den Krieg erklären, dem
unbewaffneten und wehrlosen Volke , das von Frie¬
sen und Zivilisation träumt , und so . geduldig auf
he« Triumph der Gerechtigkeit hoffte.

Tie schwarzen , blutdnrchnetzten Schwingen des
Todes werden Monate hindurch über dem Lande
tauschen. Tie erschöpfte Erde wird zu Tausenden
hie Leichname von Männern verschlingen, deren
einziges Verbrechen der Wunsch war , ein menschen -
lmrdiges Leben zu leben . Frauen und Kinder wer¬
den durch Kugeln , Schwert und Keule in Scharen
umkommen . Viele schneiende Gewalttaten werden
begangen werden.

Abscheu und Empörung wird die Welt packen .
Hier und da wird man öffentliche Versammlungen
chlialten , in denen die Redner den Zaren und seine
Bande von Wilden beredt anklagen werden . Beifall
imrd den Sprechern lohnen , und die Hörer werden
Sie Versammlungen in der stolzen Ucberzeugung
verlasien . daß sie dem Ruf des unglücklichen Volkes
eines fremden Landes entsprochen und so ihre Pflicht
Kegen die Menschlichkeit erfüllt haben. Zur selben
Zeit wird das Blut der Russen in breiten Strömen
stießen.

Sind wir ein zivilisiertes Volk oder nicht? Ich
trenie . wir sind es nicht . Wir tun nur so , als lieb¬
le» wir Leben und Menschheit, als achteten wir das
tzesetz und verabsckieuten die Verbrecher.

Wrnn meine Nachbarn nrerifchtiche Wesen in ihren
Häusern überfallen und quälen und ich, obgleich ich
M Stöhnen der Opfer höre, ihnen nicht zu Hilfe
Äk. wenn ich fie auch bemitleide , bin ich dann ein
iWisicrter Mensch ? Wenn auf der Erde , aut der
yTfcbe und meine Kinder aufwachsen, solche Taten
de Greuels und der Gesetzlosigkeit geschehen , wie

Rußland lind der Türkei , und ick zwar diese Ta -
verurteile , mich aber rni't dem Gedanken tröste,
htmemm Lande das Leben angenehmer , siche -

ßäöTbeffer ist , und so getröstet , zufrieden inmei -
^ ÄKcke lebe, bin ich dann wirklich ein zivilisierter

Hemch»? Menschen, deren Herzen das Gefühl der
Brüderlichkeit der Nationen fehlt , sind nickst zivili¬
siert . sie find noch Wildo . Menschen, die rnliig da -
hnileberi .. wenn alles um sie herum in Blut

nrmt , von der Genullt gÄoürgt wird , sind nicht
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>ie JVIütter feines Kindes.
Don Friedrich Thieme .

- — jRachdr . Verb.)
(Fortsetzung.)

Die Straße war verlassen und öde und der junge'
cm schon an die Einsamkeit seiner Wohncrug ge-
nt . Er fuhr daher befremdet zurück , als er ,
Treppe langsam istnaussteigend , plötzlich Laute

nahm , wie das Schluchzen .eines Mndes . Stzlt-
- diese Klänge konnten nur aus seine» . Ge¬

lüst ,ecn kommen, und den Schlüssel zu diesen hätte
I* in einem nur feiner Aufwärterin bekannten .Ver¬
reck verborgen .
■ Harrte vielleicht eine besorgte Mutter mit ihrem
^krankten Kinde seiner Rückkehr ? Der Fall war
Öfcit dagewesen und keineswegs absonderlich. Des¬
halb legte er hastig die noch fehlenden Stufen zu-

— wer weiß , ob nicht Gefahr im Verzüge war
*!-i> er kehrte heute ungewöhnlich spät zurück .
1 Doch merkwürdig — der Platz vor der Tür . welche

leinem Vor - und Wartezimmer führte , war leer,
fstürzt drückte er auf die Klinke seiner Tür -

Sieh : sprang ans , obwohl er sie wie immer vor seinem
^ü'ggeben sorgfältig verschlossen hatte .

Bas war das ?
. Aasch trat er in das erste Gemach, sein Warte -

Bnlaier ein . Er fand es teer, ebenso das anstoßende
E '»rechzu>imer . Unruhig öffnete er die Tür seiner
Bokm - und Stndierstube .
. Ein heller Lichtschein empfing ihn . Ueberrascht
bückte er um sich — auch hier zeigte sich niemand ;

sicher war jemand da gewesen — das bewies die
^leimende Lampe , die an ihrem regelrechten Platze

dem Tische stand, das bewies das traulich im
^

-n flackernde Feuer , das eine bei der herrschenden
Zuchten Kälte höchst angenehme Wärme verbreitete ,
wsd es war auch jemand hier gewesen , der in keiner
bösen Absicht eingedrnngen war , denn eine iackwer-

.s -idige Hand hatte dos Zimmer sauber aufgc -
bauint , die Kissen lagen an den rechten Stellen aus
b-'M Sofa , die gehäkelten Decken , ordentlich darüber
»^breitet, sein Rock, den er nachlässig auf den Stuhl

zivilisiert , fie sind einfach gesättigte Tiere . Men¬
schen, die Kinder haben und sie inmitten gemeiner
Anarchie und Gesetzlosigkeit aufwachsen und ihre
Herzen durch den Anblick all der Korruption ver¬
giften laffen, die die Welt entstellt , nein , solche Men¬
sch«« find nicht zivilisiert . Die Welt ist für alle, und
jedermann hat ein Recht an ihren Freuden . Wer
das erkennt, wird kein untätiger Zeuge der Qual
seiner Mitmenschen bleiben . Die Menschen sind
Brüder . Wer das fühlt , wird kein gleichgültiger
Zuschauer bei der Ermordung seines Bruders blei¬
ben, fei dieser Angelsachse, Jude oder Russe. Mehr
Liebe und Achtung für das menschliche Geschlecht !
Das ist die wahre Zivilisation .

Das Streben , die Zahl der gewissenhaften , weisen
und ehrlichen Menschen, die an das Gute ihrer Art
glauben , zu vermehren , das ist der wichtigste Zug
wahrer Zivilisation .

Alle wahrhaft zivilisierten Menschen müssen dem
duldenden Märtyrervolk Rußlands helfen . Das ist
ihre Pflicht , das sollte ihre Freude sein . Denn einem
menschlichen Wesen zu einem menschenwürdigen Le¬
ben zu verhelfen , darin muffen die Menschen das
Bewußtsein ihrer eigenen Bedeutung in der Welt ,
die stolze Rechtfertigung ihres eigenen Lebens fin¬
den .

Das Leben des TiereS ist sinnlos , das Leben des
Viehs ist abstoßend, und unedel und widerlich ist
das Leben des Bibers und anderer Tiere , die im
warmen Dunkel ihrer unterirdischen Löcher leben.

Die Menschen sollten das Leben in einem wei¬
teren und tieferen Sinne erfaffen . Die Welt ist
mein Haus , uud nichts, was darin geschieht , sollte
vorübergehen, ohne mein Herz zu treffen . Und wenn
sich solche zum Himmel schreienden Schrecklichkeiten
ereignen , wie die, die wir gegewoärtig in Rußland

,mit ansehen, können wahre Männer und Frauen
wicht ruhig bleiben . Dem russischen Volke bei der
Eroberung seiner Freiheit zu Helsen , ist menschlich

strnd edel. Dem russischen Volke belfen , das mutz
steder , der sich für einen zivilisierten Menschen hält
und ein solcher wahrhaft zu sein wünscht.

Helft dem russischen Volke, seinen Körper von
den Parasiten zu befreien , die ihm das Lebensblut
aussaugen ! Die Pflicht des Menschen ist, den Men¬
schen zu helfen !

Leben in diesem- Lande Menschen , und werden sie
mich hören?

»

So Gorki ! Wer sollte nicht gepackt werden , nicht
erschisttert werden von dem edlen Feuer dieser
Sprache . Und doch , wir wissen es — so bemerkt der
Vorwärts —, wird die Wirkung traurig genug sein.
Die honetten Leute werden die Form bewundern
und den Inhalt ignorieren , werden den Kopf schüt¬
teln über den sonderbaren Schwärmer , der von
ihnen Hilfe für eine Revolution fordert , für eine
Revolution gar , in der das Proletariat die trei¬
bende Kraft ist. Günstigstenfalls wird man Worte
für das russische Volk haben, aber tatkräftige Hilfe
— wir sehen von dem phantastischen Gedanken an
eine staatliche Intervention zugunsten der Revo¬
lution selbstverständlich ab — tatkräftige Hilfe in
Gestalt von größeren Geldmitteln wird nicht aus
den Händen irgend einer Bourgeoisie der Welt kom¬
men . Opfer für die Revolution bringt nur das
klassenbcwußte Proletariat , das von seiner Armut
noch ein Scherflein für die russischen Brüder gegeben
hat und geben wird . Uebcr ihre Stellung zur rus¬
sischen Revolution läßt die Bourgeoisie nicht ethische
Gefühle entscheiden , sondern ihre Interessen , und
der proletarische Einfluß in der russischen Revo¬
lution ist zu groß und ebenso ihre Rückwirkung auf

die Arbeiterbewegung aller anderen Länder , als
daß die Bourgeoisie nicht an den Klassengegensatz
erinnert würde, der sie vom Proletariat trennt .

badische Politik.
Die unselige Schäferei .

d. Mannheim , 12. Aug . Es wird die höchste
Zeit , daß die unselige Schäferei hier ein Ende
nimmt ; sonst kommt Mannheim in einen Ruf , ge¬
gen den noch Dresdens und selbst Breslaus Ruf
zurückstehen müßte . Herrn Schäfers Polizeibeamte
scheinen nun alles , aber auch alles revidieren zu wol -
ien. Vor wenigen Tagen war eS eine Vereinsver¬
sammlung der Jugendorganisation . Jetzt ist es
die Frauenabteilung im Freibad Neckar -
vorstadt. Während fünf Frauen sich im Wasser be¬
fanden , trat ein S ch u tz m a n n an das Bassin mit
der Erklärung , er habe die Kontrolle . Der Auf¬
forderung der Frauen , das Bad zu verlassen, da sie
aus dem Bad steigen wollten , setzte der Beamte die
Bemerkung entgegen , seine Gegen wart
könne sie nicht genieren ! Die Frauen
konnten erst in ihre Kabinen schlüpfen, als sich der
merkwürdige Hüter des Gesetzes nach einer anderen
Abteilung begab. Aber er kam noch einmal und
die Frauen konnten sich seinem Anblick nur durch
festes Zuhalten der Vorhänge entziehen . Ein der¬
artiges Benehmen eines Polizeibeamten ist für ihn,
wie für seine Behörde, wie für die Stadt , der sie
dient, gleich beschämend .

Der neue Polizeidirektor wird viel Arbeit haben,
nach zweierlei Hinsicht . Er wird Allüren seiner
Beamten , wie die hier geschilderten, ihnen auszu -
treiben sich große Mühe geben müssen, da sich die
Beamtenschaft zu sehr an die Schäferstückchen ge-
wöhict hat. Er wird sich aber die Mühe nicht ver¬
drießen lassen dürfen, wenn er das Vertrauen der
Bewohner Mannheims sich und seinem Amt gewin¬
nen will . Hoffentlich ist das sein Wille und er der
rechte Mann für diese Aufgabe . Sonst mißlingt sie
ihm und er wird nur der Platzhalter eines anderen .

DaS Konzept verdorben
hat dem Breslauer -Mtaatsanwalt unser
Mannheimer Parteiorgan . Wir hatten seiner¬
zeit berichtet, daß der Mannheincer Stadtrat , wenn
es nach seinem Mitgliede , dem bekannten national -
liberalen Abgeordneten Bassermann gegangen
wäre , einen Strafantrag gegen den verantwortlichen
Redakteur der Mannheimer Volksstimme gestellt
hätte, weil diese ihm wegen seines Verhaltens in
puncto Rosengarten den Vorwurf des Wort -
b r u ch s gemach hatte. Wiewohl die vier Sozial¬
demokraten im Stadtrat sich in der entscheidenden
Sitzung der Stimmen enthielten , wurde der Basser -
mannsche Verfolgungsantrag abgelehnt ; die ableh¬
nenden Stimmen der vier Bürgermeister waren
ausschlaggebend.

Aber auch andere Parteiorgane hatten das Ver¬
halten des Mannheimer Stadtrats verurteilt .
Üeberall blieb es indes still ; nur dem Staats¬
anwalt in Breslau lieh es keine Ruhe , er
fand ein Wort in der dortigen Volkswacht , das ihm
genügend schien, um dem verantwortlichen Redak-
teur dieses Parteiorgans den Prozeß zu machen.
Zwar wandte er sich an den Mannheimer
S t a d t r a t mit dem Ersuchen, sich beleidigt zu
fühlen und Strafantrag zu stellen. Bevor
noch das Breslauer Blatt etwas erfuhr, war das
Mannheimer Organ in der Lage , daS Sehnen des
Breslauer Staatsanwalts und sein Begehren der
Welt zu verkünden. Der Erfolg war überraschend:

Bisher hat das Plenum des Mannheiiner Stadt »
rats noch keine Gelegenheit erhalten , sich
mit dem staatsanwaltschaftlichen Schreiben zu be¬
fassen, und , tvenn nicht alles trügt , hat dem Staats¬
anwalt sachverständiger Rat nahegelegt , sein Er¬
suchen zurückzuziehen , da unter den obwal¬
tenden Umständen er eine Erfüllung seines Wun¬
sches nicht erwarten könnte . Ist dieser Rat gegeben,
so war er gut — für den Breslauer Staatsanwält ;
man ersparte ihin damit eine wohlverdiente und
mit guten Gründen gespickte Abfertigung .

Wie sagte doch gleich der Abgeordnete Gröber
einmal ? „Die Sozialdemokraten haben
ein Schweineglück ! " - In diesem Falle ists
so : Der Mannheimer Stadtrat , die Schenkelei und
Schäferei und der Breslauer Staatsanwalt sorgen
für eine ausgezeichnete, gerade für die richtige
Stimmung des Parteitags . Der Eröffnungsabend
wftd glänzend infolge ihrer Anregungen .

Stenographie .
Durch Erlaß des Großh. Ministeriums der Justiz ,

deS Kultus und Unterrichts ist die Gabelsbergersche
Stenographie nunmehr offiziell für die Gerichts -
schreibereibeancten und die Kanzleibeamten der Ge¬
richte, Staatsanwaltschaften und Notariate einge¬
führt worden . Zur Förderung der Erlernung wer¬
den künftig regelmäßige Unterrichtskurse abgehalten
werden . Das Ministerium wünscht , daß an diesen
Kursen möglichst viele Beamte teilnehmen . Vom
Frühjahr 1607 ab wird von den Inzipienten , welche
sich zur Aktuarsprüfung melden, neben den sonsti¬
gen Nachweisen auch ein Zeugnis eines als geeignet
erklärten Stenographielehrers darüber verlangt wer.
den, daß sie an einem Unterrichtsknrse der Ga -
belSbergerschen Stenographie regelmäßig und mit
befriedigendem Erfolge teilgenommen haben.

Deutsche Politik.
Zur Abwechslung ei« kleiner Kvlonialskandal .

Nach all den großen Kolonialskandalen verdient
Heute ein Kolonialskandal in Sedezformat eingehen¬
dere Würdigung . Es handelt sich zwar nicht uni das
Einheirnsen eines Millionengewinnstes aus dem
großen Korrnptionstrog der Kolonialpolitik , son¬
dern nur um das Trinkgeld von 3000 Mk., aber der
Fall erscheint uns doch so typisch für das Bencühen,
wenigstens etwas von dein überströmenden Reichtum
aufzufangen , daß er gewissenhafte Buchung verdient .
Nicht zuletzt auch deshalb, weil er beweist, welch
rührende Nachsicht die oberen Verwaltungsbehörden
auch den kleineren Kolonialsündern gegenüber wal¬
ten lassen. Vielleicht deshalb, weil man die kleinen
Sünder nicht hängen kann , da sie nur zu genau
wissen, daß man die großen Sünder ungestraft hat
laufen lassen? !

Es handelt sich um einen „ Fall Tesch "
, dem die

Freis . Ztg . einen langen Leitartikel widmet . Tesch ,
Hofrat und Expedient in der Kolonialverwaltung ,
hatte eine zeitlang die Geschäfte des Vorstehers der
geheimen Kalkulatur mitzuführen und dafür eine
pensionsfähige Zulage von 600 Mk . pro Jahr er¬
halten . Später wurde Tesch diese Extraarbeit wie¬
der abgenommen und den Expedienten Heinze und
Gragert übertragen , die für diese ihre vermehrte
Arbeit je 400 Mk. nichtpensionsfähiger Zulage pro
Jahr aus dem Remunerationsfonds erhielten . Tesch
war dadurch zwar der Mehrarbeit ledig geworden ,
allein er ydgte das menschlich ja begreifliche Ver¬
langen , nichtsdestoweniger im Besitze der entspre¬
chenden Extrazulage zu bleiben. Hofrat Tesch stellte
deshalb noch weitere fünf Jahre hindurch
Quittungen über die Funktions -

e geworfen , hing am rechten Nagel an der Wand , und >
seine gestickten Hausschuhe — ebenso wie die Decken
Zeichen der sorgenden Liebe Mariens — standen
zum Zwecke behaglicher Durchwärmung in der Nähe
des Ferrers.

„ Das wäre vielleicht recht gemütlich , wenn es nicht
so sonderbar wäre/ ' brrcmmte Kurt verwundert und
wollte eben , seine Revision fortsetzend, der Kammer¬
tür zuschreiten, als diese sicy plötzlich von innen auf¬
tat und ercce jnng ^ hübsche , etwas blasse Frau,,mit
einem all-erltecksten/kleinen Mädchen auf . dem Arme,
festen Schrittes ins Zimmer trat .

Kurt prallte zurück wie vor einer Erscheinung . ■
„ Marie — du ? rief er erschrocken . „ Wie kommst

du hierher?"
Diarie warf einen ernsten, aber nickst gerade zür¬

nenden Blick ans den zitternden Schwächling , dann
erwiderte sie mit einer Stimme ^ die Festigkeit und
Milde zugleich ausdrückte und welche nur durch ein
leises , kaum vernehuibares Vibrieren von ihrer in¬
neren Bewegung Kunde gab :

„ Guten Abend , Kurt . Ich komme unerwartet ,
aber ich hoffe, dir deshalb nicht weniger unerwartet
zu sein. Verzeih , daß ich so ohne weiteres von deiner
Wohnung Besitz nahm , aber du tvarst nilht da und
ich mußte doch irgendwo mit dem Kinde Unterkom¬
men . Da erinnerte ich mich glücklickrerweife , daß du
deinen Schlüsiel in der Regel für die Aufwärterin
in einem Versteck niederlegst , ich fand ihn und nahm
ihn fort . Willst du dein Kind und seine Mrrtter nicht
begrüßen ? "

Kurt erbebte wie Espenlaub . Soeben erst hatte
er noch an Marie gedacht und nun • muhte sie so
plötzlich ihm in den Weg treten , gerade heute, heute,
wo ihm ein Wort aus dem Munde der Geliebten
den Blick in ein Paradies eröffnet hatte . Ein Ge¬
fühl unendlicher Bitterkeit stieg in ihm auf , er über¬
legte nickt , daß hier keine andere Scknld vorhanden
war als seine eigene , in seinen Augen war er der
Gekränkte, der Unglückliche und Marie die Frie -
idensstörerin , die hassenswerie Feindin .

„ Waruni komcnst du ?" fragte er mürrisch.
„Muß ich nicht zu dir komme », toemt du den

zu mir nicht mehr zu finden weißt ?" antwortete
Marie traurig . „Elly , gib deinem Papa einen Kuß .

"
Das kleine Mädck>en streckte dem Papa liebevoll

die rundlichen Aermchen entgegen und spitzte den
Mund zum Kusse , doch Kurt , der in diesem Augen¬
blicke nichts weniger als zärtlich gestimnit war ,
wandte sich ärgerlich und gereizt ab.

„TörDte Possen ! " rief er zornig . „Das ist mir
ein sauberer Uebersall . . Schleichst dich wie eine
Diebin Lei Rächt und Nebel in inein Haus , statt
Mich reWt^eitig zu benachrichtigen , damit , ich zu
Hause Ktziben und dich erwarten kann. Was in
aller Welt soll ich nun mit euch anfangen ? Hier
könnt ihr nicht bleiben , und welchen Eindruck soll
es Hervorrufen, wenn ich euch jetzt noch in ein Hotel
ulsterzubringen versuche ?"

Mario setzt« ihr Kind auf den Boden und trat
ruhig einen Schritt zurück.

„Du schiltst uns ungerechterweise," sagte sie sanft .
„ Wifle, Kurt , daß ich bereits heute Nachmittag
3 Uhr mit dem Kinde angekommen bin und seitdem
hier auf dich lvarte , da ich keine Ahnung hatte , wo
du zu finden seist . Daß ich dir nicht vorher geschrie¬
ben habe, darf dich nicht wundernehmen , war ich doch
überzeugt , daß du allerhand Gründe hervorsuchen
würdest, mich von dem Besuche zurückzuhalten.

"

„Das ist nicht wahr, " brauste Kurt auf . „Du
kannst dich eben nicht in meine Lage denken — ich
muß als junger Anfänger auf das . Publikum Rück¬
sicht nehmen. Wenn man wüßte — " er hielt finster
inne .

„Ich weih , was du sagen willst, " antwortete das
arme Mädchen mit einem stolzen Blicke.

„Aber besser noch weiß ich, waS du denkst . Du
schämst dich deiner Braut und deines Kindes , das
ist alles ! "

Kurt schleuderte der jungen Mutter einen nichts
weniger als freundlichen Blick zu.

„Uilsinniges Geschwätz, " grollte er . „Doch damit
kommen wir nicht weiter . Noch einmal , hier kann
ich dich nicht behalten , sonst würben morgen die
Leute mit Fingern auf mich zeigen. Was willst du
nun beginnen ?"

_ _

Marie sah ihn mit großen festen Augen an.
„Falls du den guten Willen hättest, mich unter¬

zubringen, " sagte sie ruhig , „ so würde es mir ein
Leichtes sein, für dich oder mich ein Lager auf
dem Sopha zurecht zu machen . Auch hast du , wie ich
weiß , noch ein Zimmer neben dem Sprechzimmer
inne , das für uns einzurichten eine Sache von einer
halben Stunde wäre .

"

„Du hast gut reden — aber die Leute —"

„Nach denen hast du früher herzlich wenig ge¬
fragt, " erwiderte Marie mit leisem wehmütigem
Spott .

„ES geht nicht ! Du darfst nicht hier bleiben ! Un¬
ter keinen Umständen ! " rief Kurt aufgeregt . Was
hätte auch aus ihm werden sollen, wenn das Gerücht
von diesem Besuch zu den Ohren der Geliebten und
ihres Vaters drang ? Tann war Laura für ihn ver¬
loren , das erträumte Glück unwiderbringlich dahin !
Nein , Marie mußte fort , augenblicklich , sie durfte
zum mindesten nicht in seinem Hause wohnen —
und morgen wollte er dann schon sehen , daß er sie
so schnell als möglich wieder in ihre Heimat zurück¬
beförderte.

Solche Gedanken durchkreuzten seinen Kopf und
erzeugten unwillkürlich Wolken auf seiner Stirn .

Marie betrachtete ihn scharf.
„Ich weiß , was dich bewegt," sagte Marie nach

einer Weile mit leiser aber fester Stimme zu Kurt .
„ Erspare dir jede nichtswürdige Komödie. Ich
wußte längst , daß ich dir für deine Verhältnisse nicht
nlehr gut genug bin , deine immer selteneren Briefe
überzeugten mich davon. Ich weiß auch, daß du
mir nicht einmal die Treue bewahrt hast — schweig,"

ries sie stolz, als Kurt zornig auffahren wollte ,
„ versuche nicht , mich jetzt noch länger zu hintergehen .
Tie Wahrheit , wenn auch noch so grausam , ist in
diesem Falle rcoch der edelste Ausweg . Ich weih ,
bu willst dich verheiraten , Kurt — mit einer andern ,
mit einer Dame , die du deinem Stande für ange¬
messener erachtest . Das niagst du halten wie du
willst , ich kann dich nicht daran hindern und mag
nicht an der Seite eines Mannes leben, jder mir
nicht seine volle Liebe entgegenbringt . Aber vorher "

<7
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u I o e e aus und erhob dadurch die ihm nicht mehr
»stehende Zulage .

Das in Stuttgart erscheinende klerikale Deutsche
Bolksblatt nagelte diesen Fall fest und erhob die
Anschuldigung , daß Tesch init Wissen des Personal¬
referenten König und des Finanzreferenten Dr .
Seitz eine ungesetzliche Zulage bezogen und falsche
Quittungen ausgestellt Habel

Es handelte sich zwar .nur um die gesetzwidrige
Aneignung von lumpigen 3000 Mk . , aber zugleich
auch um ein höchst eigenartiges System der Finanz -

Ver >kontrolle und in letzter Hinsicht um offiziöse
tuschungsversuche der allerbedenklichsten Art .

So minimal an sich der Fall auch sein mag , er
illustriert vortrefflich das S Y st e m , aus dem sich
die g r o ß e n Kolonialskandale , die Tippelskircherei
die Monopolisierung der Wörmannlinie usw . erklä
ren ! Es ist nicht etwas faul int Staate Dänemark ,
sondern die Korruption durchseucht die ganze Ko
lonialverivaltung ! —

Die „allein maßgebende Stelle " nahm
keinen Anstoß !

Zur Geschäftsverbindung Pods mit der Kolonial
Monopolfirma Tippelskirch meldet »— offenbar halb
offiziös — das Scherl -Blatt :

Es hat vielfach Verwunderung erregt , daß der
jetzige Landwirtschaftsminister v . Podbielski bei
Gelegenheit seines Uebertritts aus dem mili¬
tärischen Ruhestand in den Reichsdienst trotz der
in unserem Tele - ^amm aus Nenndorf vom 7 . ds .
Mts . dargetanen Schwierigkeiten seine Beziehe
ungen zur Firma Tippelskirch u . Comp , zunächst
nicht gelöst und später seinen Anteil nur auf
feine Frau übertragen hat . Aus Kreisen ,
die deni Landwirtschaftsminister nahestehen , wird
uns versichert , daß Herr von Podbielski bei Uebev
nähme des Postens eines Staatssekretärs des
Reichspostamtes seine Verbindung mit der Firma
T . u . Co . an der allein hierfür z u st ä n
digenStelle sofort zur Sprache gebracht und
darauf eine Antwort erhalten hat , die ihn nicht
darüber in Zweifel ließ , daß jene Stelle diese
Beziehungen in keiner Weise als rin Hindernis
für die Uebernahme des angebotenen Postens
ansehe .

Die „allein maßgebende Stelle " befindet sich
diesmal in ihrer Auffassung sogar im Gegensatz zu
der konservativen Presse .

Der Pfarrer auf dem Friedhof .
Ein Akt der Willkür und Maßlosigkeit eines

katholischen Geistlichen in Oberschwaben der
setzt gegenwärtig auch kirchlich- loyale Gemüter im
gelobten Lande des Zentrums in Aufregung . Der
Pfarrer Schmid in Aulendorf erließ kürzlich
von der Kanzel die Aufforderung an die Einwohner ,
ste möchten die vom anhaltenden Unwetter gelocker¬
ten und schiefgewordenen Grabsteine wieder aufrich .
ten . Da sich gleich darauf gutes Wetter einstellte
batten die Landleute alle Hände voll Feldarbeit und
konnten dem Befehl des Pfarrherrn nicht so schnell
Folge leisten , wie dieser es gewünscht hatte . Aus
Zorn hierüber begab sich nun der Geistliche auf den
Friedhof und stürzte unter Zuhilfenahme des
Totengräbers alle nicht ordnungsmäßig sitzenden
Grabsteine um . Der

,
Anblick, den die geschädigte

Grabstätte bot, soll ein schauerlicher gewesen sein.
Rund 40 Steine waren umgeworfen und teilweise
zerbrochen ; Kritzifixe lagen zerstört daneben . Um
sich von der Anstrengung zu erholen , hat sich der
geistliche Herr in ein Bad begeben .

Die Entrüstung in der Gemeinde und in oanz
Oberschwaben ist eine ungemeine und wird noch ver¬
stärkt durch den bezeichnende, ! Umstand , vatz keines
der oberschwäbischen, unter Kuratel des ZentpumS
stehenden Blätter den Mut gefunden hat , die Hand¬
lungsweise des Pfarrers zu rügen .

Dem dankbaren Vaterlande .
Im Leipziger Tageblatt ist folgendes ,

Zustände im herrlichen deutschen Reiche geradezu
gewisse

dengalisch beleuchtende Inserat zu finden :

Schnelle Kitfe erdeten
für einen schon seit vielen Jahren
schwer leidenden alten

sehr

kranke« Krieger von 7071,
der dadurch alles verloren und ganz ver¬
armt ist, durch hochgradige allgem. Körper-
schwache auch nichts mehr erwerben kann
und mit seiner schwer herzkranken Flau in
t i e f st e r N o t u n d A r m u t lebt . Hilfs¬
bereite erfahren die Adresse unter U . 75
bei der Expedition dieses Blattes , Augustus-
platz 8.

Eines Kommentars bedarf dieses Inserat

Für Heer und Flotte und Kolonien müssen all¬
jährlich nnnier neue Millionen geschaffen werden .
Tie invaliden Krieger , denen Deutschland seine
Größe verdankt , verhungern !

8. Drrbaudstag der Fabrik«, And - and Hilfs-
arbriter und Arbeiterinnen Deutschlands.

K . Leipzig . 11 . « ug . 1006.
6. Verhandlungstag .

nicht.

Die Sitzung beginnt mit der Debatte über die ge
hörten Referate über die Landarbeiterfrage .
Sevoko- Berlin eröffnet dieselbe und spricht seine Ver¬
wunderung über die Mauserung des Kollegen Rehbrtn
aus ; im übrigen bewegen sich seine Ausführungen im
Rahmen der Resolution der Kollegin Zietz . Ihm folgen
Marwns -Harburg und Wallgren- Geesthacht . Für die
Gründung einer Extra-Organisation für die Landarbeiter
sprechen Großmann , Staimer und BrunS. Letzterer be
tont, daß es ihm vor allem daran liege , daß die Frag ,
einmal ventiliert werde. Durch Schlußantrag wirb di«
Debatte beendet . Im Schlußwort widerlegt Kollegin
Zietz in geschickter Weise alle erhobenen EinwSnde und
betont, daß weder der Korreferent noch die Debatte sie
eines besseren belehrt habe und sie den Verbandstag um
Annahme der Resolution ersuche. Rehbein verteidigt seine
Stellung zu dieser Frag « und weist dir ihm gemachten
Vorwürfe ob seiner veränderlichenAnsicht in dieser Frag «
zurück . Ferner polemisiert Redner gegen den Vorwurf,
daß die Berliner sich hätten in dieser Frage von außer
halb der Gewerkschaftsbewegung stehenden Personen
treiben lassen . Die Berliner hätten aus eigener Initia¬
tive die Landarbeiterfrage ins Rollen gebracht . Di«
Abstimmung ergibt die Annahme der Resolution der
Kollegin Zietz :

„ Um eine intensivere und planmäßigere Agitation
zum Zwecke der Organisation unter den Landarbeitern
zu ermöglichen , erfolgt die Anstellung von Kollegen ,
die mit den wirtschaftlichen , sozialen und rechtlichen
Verhältnissen der Landarbeiter vertraut sind. Ti «
mündliche Agitation dieser Kollegen wird unterstützt
durch ein« entsprechend schriftliche , durch Flugblätter
und . durch die Schaffung einer ständigen Beilage für
den „ Proletarier " . Diese Beilage hat die Kritik der
wirtschaftlicken , sozialen und vor ollem auch der recht,
lichen Verhältnisse der Landarbeiter zu bringen, gleich,
zeitig aber auch ihnen ein Ratgeber und Wegweiser
zu sein .

Tie anzusiellenden Kollegen haben Material zu
sammeln, dazu gehört : Statistiken über die Lohnvrr-
hältnisse , Feststellung der üblichen Arbeitszeiten, Er.
Hebungen über Frauen - und Kinderarbeit, Sammlung
von Kontrakten, von Berichten über Eerichtsverhand.
lungen und gefällte Urteile, von Material über die
„ Wohnungen" und UnterkunstSräume, sowie von
Material über die Behandlung.

Der Verbandstag gibt der Erwartung Ausdruck,
daß mit Rücksicht auf die hohe Wichtigkeit und Be
deutung, welche die Lösung der Landarbeiterfrage nicht
nur für diese, sondern für die Gesamtarbeiter-Bewegung
hat, die Generalkommisston diesem Unternehmen die
weitgehendste finanzielle und moralische Unterstützung
gewährt . "

Zum Punkt Maifeier macht Kollege Brey einige
einleitende Ausführungen, wobei derselbe betont, daß der
Vorstand in der Arbeitsruhe die würdigsteFeier derselben
erblickt, daß der Vorstand die 'elbe allen Kollegen , die
ohne Schädigung in ihrem Arbeitsverhältnis feiern können,
dringend empfiehlt . Bis jetzt Hab « der Vorstand mit
Recht die Unterstützung verweigert, derselbe sei aber der
Meinung, daß dies auf die Dauer nicht gehe, nur möchte
Redner vor Annahme der Anträge, nach denen vom ersten
Tage an Unterstützung gezahlt werden soll, warnen, da
die Maifeier Dimensionen onnehmen könne, die die ganze
weitere Aktion des Verbandes lahmlegten. Der Vorstand
ist der Meinung, daß die Unterstützung der Maiopfer nach
der ErwerbSlosen-Unterstützung geregelt werden müsse.

Die Debatte gestaltet sich recht intereffant, wobei die
verschiedenen Ansichten zutage treten . Ein frischer Ton,
der an- der Debatte klingt , beweist , daß auch der Fabrik¬
arbeiter -Verband in der ArbeitSruhe am 1 . Mai die
vornehmste Feier und eine wirksame Demonstration zur
Verkürzung der Arbeitszeit erblickt. Durch Echlußantrag
wird die Debatte geschloffen. Der folgende Antrag
Harburg und WilhelmSburg wird angenommen:

«Der BerbandStag wolle « S allen Verwaltungs¬
stellen zur Pflicht machen, für M« Arbeitsruhe am
1 . Mai unter folgenden Grundsätzen einzutreten : In

abriken, in welchen nach Art und Natur derselben
ne andere Organisation Hauptfaktor ist, haben sich

unsere dort als Hilfsarbeiter tätigen Kollegen den
Beschlüssen der betreffenden Organisation zu fügen .
In Fabriken, wo die Fabrikarbeiter ausschlaggebend
find , müffen 7 « mindestens V, Jahr organisiert sein
und mit 7« Mehrheit beschließen, am 1 . Mai die Arbeit
ruhen zu lassen . Werden die Kollegen auSgrsperrt, so
tritt der § 12 deS Streikreglements in Kraft.

Die Bestimmungen über den Beginn der Unter¬
stützung bei Maiaussperrungen haben nur Giltigkeit
für Betriebe, welche hauptsächlich für unsere Organi¬
sation in Frage kommen, in anderen Betrieben gelten
die Bestimmungen der hier in Betracht kommenden
Betriebe."
Die gewählte Kommission schlägt folgende Streik¬

unterstützung vor :
Die Streikunterstützung beträgt bet einer BeitragS-

leistmig von :

über 52 Wochen
für männl . Mitgl . 12 M., für weibl. Mitgl . 8 M. p . Woche,

27- 52 Wochen
für männl . Mitgl. 11 M.. für weibl. Mitgl . 7 M . p . Woche.

13—27 Wochen
für männl . Mitgl. 10 M.. für weibl. Mitgl . 6 M . p. Woche.

DeS weiteren für jedes Kind 1 .— Mk. pro Woche
mehr, vorausgesetzt, daß daS im Streik befindliche Mit¬
glied der Alleinernährer der Kinder ist.

Ledige männliche Mitglieder erhalten 1 .— Mk. pro
Woche weniger .

Die Streikunterstützung darf jedoch die Höhe des bis
vor dem Streik gehabten WochenverdiensteS nicht über¬
steigen .

Dieselbe gelangt zur Annahme.
Der BerbandStag tritt dann in die Beratung aller

Anträge, die zum VerbandSorgan „ Proletarier " gestellt
find , ein . BrunS-Berlin eröffnet dieselbe und befürwortet
oas achtsritigeErscheinen , sowie die Extra-Anstelluna eines
Redakteurs. Brey gibt bekannt , daß der Vorstand ohne
weiteres diesen Anträgen zustimme . ES wird demgemäß
beschlossen. Der Posten deS Redakteurs soll im Prole¬
tarier ausgeschrieben und die Auswahl dem Vorstand und
dem Ausschuß überlaffen werden.

von den allgemeinen Anträgen gelangt der Antrag
Göppingen zur Annahme, der besagt, daß Gauleiter nicht
als Delegierte, sondern al» Beamte auf dem Verbands-
tage vertreten sein sollen.

Auf Antrag werden die Diäten in Anbetracht der ver¬
teuerten Lebensmittel für die Delegierten zum VerbandS-
tage um 3.— Mk. täglich erhöht.

Die Baukonferenzen sind alle zwei Jahre nach Statt «
finden des Verbandstage » abzuhalten.

Der Sitz des Vorstandes bleibt in Hannover, der Sitz
des Ausschusses bleibt in Offenbach .

Der nächste Verbandstag soll in München statt¬
finden .

Für die Kommission , die zur Vorberatung der Gehalts¬
regulierung gewählt ist, erstattet Lementzow Bericht ;
derselbe empfiehlt folgende Gehaltsskala : DaS Grund¬
gehalt deS Vorstandes beträgt 2000 Mk., steigend um
rhrlich 100 Mk. bis zum Höchstgehalt von 3 700 Mk.,
aS Grundgehalt der Gauleiter und Bureauangestellten

1800 Mk., steigend um jährlich 100 Mk . bis zum Höchst-
gehalt von 2400 Mk., das Grundgehalt der Hilfrkassierer
1800 Mk., steigend um jährlich 50 Mk. bis zum Höchst¬
gehalt von 2000 Mk. Der Vorsitzende de? Ausschusses
erhält für seine Tätigkeit pro Jahr eine Entschädigung
von 25 Mk. , die Mitglieder deS Ausschusses erhalten für
die Sitzungen, an denen sie teilnehmen, 1 Mk. Entschädi¬

gung . Tagegelder werden gewährt für den Tag 4 Mk.,
ei Uekernachtbleiben 8 Mk. Referenten erhalten pro

Tag ein « Entschädigung von 10 Mk.
Durch namentliche Abstimmung wird die vorgelegte

Gehaltsskala mit 48 gegen 40 Stimmen angenommen;
12 Delegierte haben sich der Abstimmung enthalten.

Der Diätensatz für Lokalbeamte wird auf 9 Mk. pro
Tag festgesetzt. Aus Antrag und nach eingehender Be¬
gründung wird beschlossen, den Vorstand um zwei be-
oldete und zwei unbesoldete Mitglieder zu verstärken .

Als Vorsitzende für den Vorstand werden Brey und
Sack wiedergewählt. Als Kassierer wird Bruns
wieder- und N i e m e y e r , der bisher als Hilfsarbeiter
tätig war , neugewählt. Als Sekretär wird per Stimm¬
zettel mlt 58 Stimmen Lementzow - Hamburg ge¬
wählt.

Die gefaßten Beschlüffe treten mit dem 1 . Oktober
dS . IS . in Kraft.

Damit find die Arbeiten des 8 . VerbandStageS er¬
ledigt ; nach einem kurzen Schlußresumee des Vorsitzenden
erfolgt Schluß des VerbandStageS.

Eue der Partei.
Mannheimer ParteitaAnträge zum

Landesparieitag für das Herzogtum Altenburg at
Ter

einen
Antrag angenommen, der die S ch a f f u n g e i n h e i t

Mit :licher Mitgliedsbücher für die Parteiorgani -' Pionen in ganz Deutschland im Auge hat. Zum Dele-
erten für den Parteitag wurde Redakteur Genosse
sikreiter gewählt.

SkvttdfWIiche ArdkitttbkiokMg .
Die Tarifbewegung der deutschen Buchdrucker

hat mit dem letzten Sonntag , den 12 . August , ihren
offiziellen Anfang genommen . In sämtlichen Kreis¬
vororten des ganzen Reiches , in Hamburg , Han¬
nover , Krefeld , Frankfurt , Stuttgart , München ,
Halle , Leipzig , Berlin , Breslau und Stettin tagten
an diesem Tage große allgemeine Buchdruckerver¬
ammlungen , in denen definitiv zu den von einer

Konferenz der Gauvorsteher und Gehilfenvertreter
stellten Abänderungsanträgen zur Tarifrevi -

ion Stellung genommen wurde . Diese einheitliche ,
gleichzeitige Stellungnahme der gesamten Buch-

strucker - Gehilfenschaft wenige Wochen vor dem fest¬
gesetzten Zusammentritt des Tarifausschusses stellt
eine in der deutschen Gewerkschaftsbewegung völlig
neue Taktik dar . Während bei früheren Tarifbewe¬
gungen der Buchdrucker schon monatelang vorher ,

>e die Verhandlungen zwischen den Vertretern der
rtnzipale und Gehilfen eröffnet wurden , vor der

reitesten Oeffentlichkeit die Wünsche und Forde¬
rungen der letzteren diskutiert wurden , geschah es
diesmal nur im geheimen . Mit wirklich großartiger

' Disziplin wurde seitens der Gehilfen diese
Taktik , welche von der vorjährigen Generalversa »,
lung des deutschen Buchdruckerverbandes feftgele
wurde , befolgt . Und so gestalteten sich auch die
vergangenen Sonntag abgehaltenen Kreisversau
lungen zu imposanten Demonstrationen ; es ,
die erste große Heerschau der Buchdrucker , als bed?.
tungsvolle Introduktion zur diesmaligen Revisst
des deutschen Buchdruckertarifs .

Die Versammlung in Stuttgart fand im ,
ßen Saalbau der Dinkelackerschen Brauerei st-
Der Andrang zu derselben war ein riesiger , sck
eine volle Stunde vor dem angeletzten Eröffnum
termin war der mächtige Saal dicht besetzt . Ni«
nur die gesamte Gehilfenschaft von Stuttgart ,
dern von beinahe sämtlichen Druckorten Würti
bergs , ferner aus Baden , Karlsruhe , Freibu .
Konstanz , sowie auch aus Straßburg waren De '
gationen erschienen , sodaß wohl nicht viel wen,
als 2000 Buchdruckergehilfen des 4 . Tarifkreises ai
Anlaß dieser hochwichtigen Versammlung an diese
Tage in Stuttgart sich vereinigt hatten . Die äße*
sammlung wurde präzis 11 Uhr eröffnet und dtz
Vorsitzende des Gaues Württemberg , Herr Kg
s e r , als Leiter dev Versammlung gewählt . __
Gehilfenvertreter des 4 . Kreises , Herr Karl Kni
(Stuttgart ) , hielt sodann ein einstündiges , tiefem
legtes Referat , in welchem er eine umfassende

ründung zunächst für die Notwendigkeit der tfe
Taktik und dann im besonderen für die Berechtig »!

der aufgestellten Forderungen gab . In der Ha »
sache , soweit die Gehilfenforderungen für sj
Oeffentlichkeit von größerem Interesse sind , gipset ,
die Anträge auf 15 ^ Lohnerhöhung , Hersh.
setzung der täglichen Arbeitszeit von 9 auf 8i£
Stunden , Beschränkung und höhere Bezahlung der
Ueberstunden , sodann noch spezielle Bestimmung «
für Maschinensetzer , Maschinenmeister , Korrektor
Stereotypeure und Galvanoplastiker uiw .
mustergiltiger Ruhe lauschte die große Äersaim
lung den Ausführungen des Redners und stür
scher Beifall gab am Schluffe des Referats unzwi
deutig zu erkennen , daß die Gehilfenschaft als

eschlossenes Ganzes , Mann für Mann , wie e!
lkauer hinter ihren Führern steht und ent¬

schlossen ist , wenn es nötig wird , für die Erring »,,,
der aufgestellten Forderungen auch die Waffe
Arbeitsniederlegung mit aller Schärfe zur Anwen¬
dung zu bringen . Die anschließende Diskussion wa;
kurz und sachlich . Durch Abstimmung wurde ei !
stimmig das Einverständnis mit den ausgestellt
Anträgen bekundet , dagegen mit allen gegen sechs
Stimmen einige Anträge des aus dem Streikjahi
1891 von Streikbrechern gegründeten Gutenbcrg -
bundes , welche auf ein Mitbestinimungsrecht dies,
Vereinigung in tariflichen Fragen hinzielten , ab-
gelehnt . Nach einen , kernigen Appell an die
sammlung , in der kommenden ernsten Zeit , tiM|
kommen was will , treu zusaininenzuhalten und dm^ .
selbstgewählten Führern unbedingtes Vertraue »
entgegenzubringen , fand dieser denkwürdige erste w

Aufmarsch der Buchdruckerbataillone mit einem don¬
nernden Hoch auf den Verband der deutschen Buch¬
drucker seinen vorläufigen Abschluß .

Die eigentlichen Tarifverhandlungen finden im
Monat September statt . 6s .
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Philippsburg , 10 . Aug. Daß wir mit dem Artikel « >- . q
un Volksfreundüber die Werlstattverhältnisse bei Schreiner - A
meisier Gustav Heiler ins Schwarte getroffen haben, «ampseswe
beweist die Tatsache , daß das gewiß im Geiste christlicher PNwart vc
Liebe redigierte Rheinische Tagblatt sofort unfern Artikel tie für Bes
wortgetreu abdruckte . In seiner dazugegebenen Bem -r« schimpft , ,n
kung hat die 'es Blättle den Versuch gemacht , Herr» ^ jc jn s
Heiler heranszureißen und die ganze Sache auf eine , WiMKia? ' !
Racheakt hinausznspiele» . Nun , wir gratulieren Herr « r .rz '

q
*.

Heiler zu der Anerkennung, die er von dieser Seite er- tny ue
r? j

fahren hat ; denn diese Hochachtung hat er doch eigent« »Aymat .' , i
lich dem Volksfreund zu verdanken. Rachegefühl soll de» Man höbe,
Artikel diktiert haben und derselbe soll nicht der Wnbr- jtfagt habe
heit entsprechen I Ist etwa dieser Vorgang mit dem Ar- g nm bare
beiter Hains , der einzige Fall dieser Art, oder war e» Derlei
bei den früheren Schreinern Philipp und Schuhmacher, »O jv . ,

frt niih hinrett V\&\ h * m tnoi * fftrfifinril ^ _Der Redr
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— ihre Stimme nahm bei den letzten Worten einen
immer entschlosseneren Ausdruck an — „ vorher ,
Kurt , merke es wohl , sollst du meine Ehre in den
Augen der Welt wieder Herstellen. Ich bin ein
armes Mädchen , aber meine Ehre ist so viel wert ,
als diejenige einer deiner Damen , und ich muß sie
wahren um des Kindes willen . Du sollst mir erst
den rechtmäßigen Gatten , deinem Kinde den vor der
Welt als rechtmäßig geltenden Vater geben , dann
magst du dich entschließen , wie du willst !"

( Fortsetzung folgt.)

Toiletteschmerzen der
Berl . Börsenkourier schreibt :

kleines Feuilleton .
Automobil -Damen . Der
Jedes Vergnügen hat seine

Schattenseiten. Der Automobilsport, der vorläufig noch
> Prrvitea der Neiden ist . eri»st ^ it » t- h #mhauptsächlich das Privileg der Reichen ist, gestattet dem

schönen Geschlechte die Entfaltung von Toiletten -
luxuS so gut wie garnicht. Tie hübscheste Frau sieht
im unvermeidlichen langen Staubmantel , mit der

'
Schutz-

brille vor den Augen und der Schirmmütze auf den
Haaren , gelinde gesagt, wenig verführerisch aus . Nun
kann man schließlich, wenn man daS Auto benutzt , um
sich zu irgend einem geselligen Treffpunkte zu begeben ,ein kostbares Kleid mit dem undurchdringlicheck Mantel

mügend schützen , und auf den großen internationalen
Rennplätzen ist es sehr amüsant, zuzuschauen , wie die
Damen gleich unförmlichen Paketen aus den Kraftwagen
steigen , die Mäntel abstreisen und plötzlich völlig ver¬
ändert und verwandelt dastehen . Nur b :e Kopfbedeckungbereitete bisher Schwierigkeiten, und er blieb nichts
anderes übrig , als einen Hut zu wählen, der einerseits
widerstandsfähig genug iväre, um während der Fahrt
festzusitzen, und doch andererseits geschmackvoll genug, um
nachher , nach vollzogener Metamorphose, keinen allzu
schroffen Kontrast mit der übrigen Toilette zu bilden.
Und das war nicht immer leicht.

Die Engländerinnen sind eS , di « hier einen
Ausweg gefunden haben. Sie nehmen jetzt bei Fahrten
rum Rennen stets einen besonderen H u t k o f f e r mit,
den sie gleich nach der Ankunft nach dem für di« Damen
bestimmten Ankleidezimmer hintragen lassen , um hier in
aber Gemütsruhe den meist wenig kleidsamen Auto -Hut
«egen irgend ein mit Blumen ober Federn geschmücktes
Wunderwerk neuester Pariser Mode zu vertauschen . Und
so ähneln diese Ankleidezimmer ein wenig den Altweiber¬

mühlen de- Märchen- : man sieht eine vermummte, ver¬
schleierte und wenig anmutige Gestalt hinter der Tür' . *lt !

.
verschwinden — und nach einigen Minuten tritt auf deren
Schwelle eine höchst elegante Er '

cheinung in allem Glanz«,
den die Toilettenkunst den schönen — uno minder schönenToilettenkunst den schönen
Frauen zu verleihen imstande ist.

Die Würste im Gtrnmvf . Au» Luxemburg wird
geschrieben : Ten in der Nahe der belgischen Grenze
wohnenden Familien ist das Recht zugtstanden worden,
jenseits der Grenze gewiss« Mengen von Fleisch und
Mehl, die in Luxemburg sehr teuer find , einzukaufrn und
zollfrei über di« Grenz« heruberzubringrn . Jede Familie
darf sich aber nur einmal wöchentlich Ui dieser Weise in
Belgien mit Vorrat versehen und mit dieser Aufgabe
bloß ein Mitglied der Familie betrauen. Der betreffend «
Einkäufer muß bei der Rückkehr den luxemburgischen Zoll¬
beamten den Erlaubnisschein vorwetsen , auf dem Tag
und Menge der Einfuhr verzeichnet werden . Kürzlich
kehrte eine Frau aus dem Belgischen zurück und ließ den
Schein visieren . Auf die Krag« des Zollbeamten, ob sie
etwas Zollpflichtiges anzugeven hätte, erwidert« dt«
Luxemburgrrin fest und stolz : „ Nein !" Da rief ihr
Töchterchen : „Aber Mama , du denkst nicht an
die Wurste , dir du in deine Strümpfe ge¬
steckt h a st I" Dir tapfere Frau siel beinah« in Ohn¬
macht , als die Würfle, die nicht rollsret sind, beschlag¬
nahmt wurden, und sie üherdixs uoch «in Protokollunter¬
schreiben mußte, da- für sie böse Folgen yaben wird.

von
Soldaten
von Pflichten zu gewöhnen, wurde neuerdings angeordnetj
in allen Regimentern Jnstruktion- stunden nach deutschem
Muster abzuhaltenl Hiebei spielte sich zwischen einem
Leutnant und einem Rekruten aus dem östlichen Gouver¬
nement Perm folgende - Zwiegespräch ab :

Leutnant : WaS tust du, mein Sohn , wenn Du im
Felde einem Feinde begegnest ?

Rekrut : Schlage ihn tvt , Ew . HochwohlgeborenI
Leutnant : Richtig ! Wa - tust du aber, wenn du im

Felde einem ganzen feindlichen Bataillon begegnest ?
Rekrut : Schlage r - tot !
Leutnant : Dazu bist du al- einzelner z« schwach , Di»

siehst dich also unauffällig zurück und erstattest Meldung.
wenn du im Feld, etn , unbewachteaS tust du nun,

Kuh bemerkst ?
Rekrut : Schlag « st « tat

Leutnant : Falsch I
Rekrut : Ziehe mich unauffällig zurück und erstatte

Meldung.
Leutnant : Auch falsch I Du nimmst sie am Horn und

führst fie inS Lager. Jetzt sage mir, wa» du zu. tun
hast , wenn du im Felde mir begegnest ?

Rekrut : Schlage Ew . Hochwolgeboren tot !
Leutnant : Unsinn I Ich bin doch dein Vorgesetzter und

trage , gleich dir, die russische Uniform I
Rekrut : Ziehe mich unauffällig zurück und erstatte

Meldung I
Leutnant : Dummkopf I Ich bin doch kein feindliches

Bataillon I
Rekrut : Dann nehme ich Ew . Hochwohlgeboren am

Horn und führe Sie ins Lager !
- Der Leutnant soll an diesen Rekruten keine

weiteren Fragen gerichtet haben.
(Aus den Lustigen Blättern .)

Ein Opfer der Lesewut . Aus Newyork wird be¬
richtet : Ein junger Student aus Philadelphia , H . I . Baker,
ist an den Folgen einer allzu riftig betriebenen Lektüre
ernsthafter Bücher gestorben. Man fand ihn im Bade
sitzend tot auf und die erstarrte Hand hatte noch fest ein
Exemplar von Benjamin KiddS Sozialer Entwicklung um¬
klammert. Paker ist sicher einer der wütendsten und
eifrigsten Leser in Amerika gewesen . Er brachte « S jähr¬
lich auf über 1000 Bücher, soziologischen , geologischen ,

»metrischen , astronomischen und geheimwissenschaftlichen
inhalts, die er auf das eingehendste durchstudierte ,
inzelne seiner Lieblingsbücher, wie Darwins Entwick¬

lung der Arten und KiddS Soziale Entwicklung hat er
wenigsten - ein dutzendmal durchgelesen und fast immer
mit sich geführt. Au» allzu großer Lesewut bernach -
lässtgte er nun die Pflege seines Körpers , mied allen
Sport und zog sich dadurch eine Herzerkrankung zu.
Trotzdem hat er seinen Körper immer noch zu sehr be-
rückfichtigt. Denn nur dem konnte das Bad gelten —
und sicher hat eben diese» Bad den Tod beschleunigt .

Wer also 1000 Bücher im Jahre zu lesen gedenkt , soll
dar Baden lieber ganz sein lasten.

6ingeg »ngene BUcbcr und Ztitfebriften .
( Alle hier angekündigten Bücher und Zeitschriften

find durch die Buchhandlung de» Volksfreund zu be¬
ziehen.)

Die im Verlage der Buchhandlung Vorwärt » heraul -
gegebenen Gesetzesführer erfreuen sich in Srbefterkreisen

nicht auch so , und waren bei dem Schreiner Eichhor«
nicht auöb ähnliche Differenzen ? Was das Rheinisch!
Tagblatt nicht definieren kann , das sieht xs als Rachv
gefuhl an . Daß Herr Heiler künftighin christlich- organi¬
sierte Arbeiter einstellen will, ist ja sehr begreiflich , den
die Freigewerkschaftlichen werden sich, wie schon in d«
Artikel bemerkt ist, seine Adresse merken und besonder,
in Mannheim , dem jetzigen Hauptarbeitsplatze de!
Schreinermeisters Gustav Heiler, werden die Schreines
gesellen den Meister empfehlen. Bezeichnend ist es aber, .
daß Herr Heiler das Rheinische Tagblatt zum Beschütze» Mrßg
anruft , denn seine Bekehrung vom SauluS zum Paulu» kn wir tiot
ist doch etwas gar zu schnell vor sich gegangen, als dich kreinsvorsl
sie geeignet wäre , Respekt hervorzurufen. Ichäftigt . 8

einer derei
Beendigte Aussperrung . Die achtwöchentliche Aut- ^ ^ ;

sperrung der Böttcher in München endigte mit eine » ^ . .
vollen Sieg der Organisation . Der angedrohte Boyko «

n vrzufullen
Beschlugroßer Beliebtheit . Für jedermann, der sich in irgend«

welchen Fällen über die in Frage kommende Rechtslage ? Versa,n
orientieren , der Eingaben machen , Klagen anstrengen usw. mchzeitig
will , sind diese Führer geradezu ein unentbehrlich «»Deben , auch
Ratgeber .

In dritter , verbesserter Auflage erschien soeben
fall -VeFührer durch das Geiverbe -Unfall -BerficheruuL

Gesetz, der in übersichtlicher Weise und leicht verstän
licher Form den Inhalt des Gesetzes erläutert .
Preis des Führers beträgt 25 Pf . ; bei Bezug für Ve>
eine rc . eventuell Preis nach Vereinbarung .

Der Kleine Brockhaus ist schon beim 39 : Heft
gelangt ; die zwei Bände werden im Herbst fertig va
liegen. Nach welchen Richtungen hin man auch hilf*
suchend Ausschau halten mag , überall bringt dieseÜ
WissenSrat in Wort und Bild daS neueste und gediegenst^
Da sind in den letzierschienenen Heften 85—89 auf
sonderen Beilagen in übersichtlichster Weise die Hauptz
baten der Weltliteratur und der Musikgeschichte vargf̂
stellt , auch das wichtigste über das Patentwesen i»i
Deutschland und den anderen Ländern mitgeteilt . Hand
lich und für jede Börse erschwinglich , umfaßt der
BrockhauS nur zwei Bände und ist bei seiner Vielseitig
keit für jedermann unentbehrlich, ja er gehört zum eisern

"

Bestand eines jeden Haushalts .

fiumc >mftifcb68.
Im Eifer . Richter : „ Es wird Ihnen zur Last

legt, daß Sie bei der Rauferei dem Kläger das ltn«
Ohr zur Hälfte abgebisten haben I" — Angeklagter: ,,D«»
dürfen & ja nicht glauben, Herr Richterl Der Hio »
ist ein schlechter Mensch — das hat er sich g
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Immer derselbe . „ Herr Professor haben bt *1
Brillen ? " — „ Allerdings ! Eine gebrauche ich zum
eine für die Ferne , und mit der dritten suche >4
gewöhyjich die anderen zwei !"

tztadtgai'tentbeLtei '.
Auf die heutige Benrfiz-Borstellung der Kapellmestd

Groß sei speziell aufmerksam gemacht . Voraw " " "
findet nur diese eine Aufführung vop Die « «ndstr «
statt . Morgen Mittwoch gelangt die schon lang» ,

«>
mehr gegebene Operette Don Cösar von R. Dellii
zur Aufführung. ES findet wahrscheinlich leine Wir!
holung dieser Operette statt.
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» i, Stellungnahme der Münchener Wirte hierzu hat
m die Brauereien als auch die Böttchermeisterund
Fabrikanten mürbe gemacht . Die Unternehmer , die
*

j,en Arbeitern die unter schriftliche Erklärung ver «

^ten , daß stk aus der Organisation austreten und die
Eilenden nicht unterstützen sollten , hatten er auf die
^trüwmerung der Organisation abgesehen . Das ist
«! zwar nicht gelungen , dafür aber haben die Arbei -

^
die Genugtuung , daß sie durch ihr mannhaftes Auf«

M den Unternehmerring gesprengt haben . ES wur -

, Mindestlöhne inkl . Bierentschädigung van 29 bis 33
erreicht , der Revers zurückgezogen und die Or -

Nation anerkannt . Die während der Bewegung ein«
egten Streikbrecher müssen bis längstens Montag , den
August , aus den Betrieben entfernt und bis dorthin
letzte der Ausgesperrten wieder eingestellt sein.

Kitglicderzunahme in den freien Gewerkschaften ,
j . Mitgliederzahl deS Handels - und Transportarbeiter «
Landes stieg im ersten Quartal d . I . auf 55 415 , die

l Ztmmererverbande » auf 46 029 . — Die Auflage des
chandsorganS der Maschinisten und Heizer stieg mit
‘

8 auf 18 000 , die des TeptilarbeiterorganeS mit
gg aus 89 000 . — Fortschritte über Fortschritte l

Soziale Rimdfchau*
Erhöhte Selbstmordziffer in Sachsen . Die

gll der Selbstmorde betrug im Jahre 1905 in Sachsen
KrtÄ itt n# ifnnfi #r h»m ölnrtnfir # # ttt QT?# fir hmt fifi

«»rienberg , Meißen , OelSaitz , Pirna , Plauen i. V.
d-r Oberlausitz ist die Selbstmordziffer gestiegen , in
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Badifche Chronik*
Pforzheim .

13. August.
V. Eine stark besuchte Generalversammlung des

^jaurerverbandes , Zweigverein Pforzheim,
ltzchäftigte sich mit der Frage , ob es für Pforzheim
zweckmäßig sei, einen Lokalbeamten anzustellen.

Gauvorsitzender Harter (Mannheim ) , der er-
™ Va war , um über diesen Punkt zu referieren,

° beschäftigte sich zunächst mit einem Artikel in dem
tzmgewerkschaftsorgan christl . Couleur , in dem es
j«ßt : „Note Verleumder und Ehrabschneider an
der ArbeitI" Unterzeichnet sei der Artikel von

stt (Karlsrrthe ) , seines Zeichens Sekretär der
. ewerkschaften christlicher Observanz. . Christ
Sott beschäftigt sich nun in seinem Artikel mit einem
iingesandt im Grundstein von Pforzheim , worin
gesagt wurde, der Herr Sekretär der christlichen
ßlewerkschafttzn hätte dem Bauunternehmer Chr.
Mer gegenüber anläßlich der Bausperre erklärt ,

Vorgehen der organisierten Maurer sei eine
.unverschämte Frechheit'

Diese Worte bestreitet nun der Herr in seiner
pppikci ganz entschieden mit der ihm anerzogenen
lnverfrorenheit .
Hierzu hatte Harter folgendes zu bemerken : In

tai seinerzeit gepflogenen Verhandlungen mit den
Mununternehmern anläßlich der damaligen Aus-
herrung habe der Bauunternehmer Chr . Käser er¬
klärt , der Sekretär oder Führer der Christlichen ,
«n Herr Rott aus Karlsruhe , sei bei ihm gewesen
md habe folgendes erklärt : „Das Vorgehen der
Horzheiiner Maurer sei eine unverschämte Frech¬
heit !" Der Referent ging nun mit diesein Herrn ,
ier auch organisierter Maurer sein will, scharf ins
Gericht . Das sei wieder eine der be—rühmten
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iampfesweisen der gelben Gewerkschaften . In Ge -
Wwart von Unternehmern würden die Kollegen ,
tie für Besserung ihrer Lage eintreten , maßlos be¬
schimpft , nur um bei den Unternehmern lieb Kind
p sein . Würden die Herren einmal auf ihrem
chlupfrigen Wege ertappt , dann spielten sie die ge¬
kränkte Leberwurst. Er , Harter , behaupte heute
«ochmals , daß Rott (Karlsruhe ) diese Aeußerung
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unfern Artikel
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gesagt haben . Aber diesen Arbeiterverführern käme
nur darauf an , zu verleumden nach dem Grund -

j : Verleumde nur zu , etlvas bleibt schon hängen.
bei Zlveck heiligt das Mittel , heißt es da ! ■— -
Der Redner ging sodann auf die Pforzheimer Or -

lanisationsverhältnisse über , schilderte die Lage des
igvereins ; seit seinem 15jährigen Bestehen hätte

-greiflich , deniMan kaum nennenswerte Erfolge erzielen können ,
fräon in des Hjeses lväre erst besser geworden nach der vorjähri -

lm Aussperrung , dann wäre, man dazu übergc-
bie pngen, einen Beamten anzustellen, was sich auch in

- — - t«l ersten Zeit bewährt habe , nur hätte man da
Kien Mißgriff in der Person gemacht ; heute müß-

Ivir vorsichtiger sein . Der Gau -, sowie Zweig-
hreinsvorstand haben sich mit dieser Materie be-"

ftigt. Von den Pforzheimer Kollegen habe sich
er bereit erklärt , auch unser jetziger Vorsitzender

in der Ausschußsitzung erklärt , er verzichte
rauf , lveil er nicht imstande sei , diesen Posten

usüllen. Der Ausschuß hätte nun einstimmig
Beschluß gefaßt, den Kollegen Wolf (Speyer )
Versammlung vorzuschlagen : er empfehle aber,

. . . chzeitig einen Lokalzuschlag von 5 Pf . zu er-
mentbehrlicha »eben, auch der Hauptvorstand würde einige Hun-

*rt Mark zu diesem Zwecke bereitstellen.
Tn der nun folgenden Diskussion sprachen sich

Obrere Redner entschieden gegen die Anstellung
kAes auswärtigen Kollegen aus . Wenn schon einer
^ gestellt werden soll, dann sollte Kanzelmann , un-

jetziger Vorsitzender , angestellt werden. Der
u - sowie Hauptvorstand wurden scharf angegrif -
, ebenso das ganze Beamtensystem. Der Vor-

.. .4ibe erging sich in Anschuldigungen des Gauvor -
wib<?8 , wurde aber sofort von Horter widerlegt

ihm bas haltlose seiner Ausführungen dar-
Ein Antrag auf Schluß der Debatte wurde
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stellt . Hand' H^^ !, ohne ein Resultat erzielt zu haben.

^ enn sich die Pforzheimer Maurer die Sache
Rg und kühl überlegen, so müssen sie sich sagen ,
bleibt sich gleichgiltig, wie der Lokalbeamte heißt
b wo er herkommt, die Hauptsache ist, daß die
Sanisation Fortschritte macht .
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Freiburg.
18. August .

Immer hübsch sittlich ! Jüngst las man in
Freiburger Zeitung folgendes Inserat :

Student
sucht Verkehr mit

jungem Mädchen ,
das in der Zeit uffd auch sonst
nicht «» sehr gebunden ist . Näh .
Angaben erbeten unter T . S . 13
hauptpostlagernd .

Student wird später einmal Stütze von Thronr Altar und schimpft über die unfittlichen Arbeiter.

t , Otlingen , 18. « ug .
lachen wurde gestern

Ein SittlichkeitSver -
_ gestern im Reichenbacher Wald vrr -

Atn Karlsruher Radfahrer schleppte ein zwölf¬

jähriges Mädchen aus Reichenbach in den Wald und
versuchte eS zu vergewaltigen . AIS das Mädchen sich
heftig wehrte und fürchterlich schrie, suchte der Wüstling
dem Kinde ein Taschentuch in den Mund zu stopfen .
Die Schreie des Mädchen - wurden von zwei Reichen¬
bacher Burschen gehört , die der lleberfallenen sofort zu
Hilfe eilten . Der Wüstling wurde verhaftet .* Mörsch , 18. Lug . Gestern Morgen wurden hier
während de- Gottesdienstes zwei Einbruchsdiebstähle
verübt . Die Langfinger hatten dem Pfarrhaus und dem
Vorstand des katholischen MännervereinS , Maurer Oberle ,
Besuche abgestattet und dabei reiche Beute gemacht . Im
Pfarrhaus nahmen fie, wie man hört , 186 Mk . Stif -
tungSgelder mit und beim Vorstand des MännervereinS
3—400 Mk. , die Oberle aus einem kürzlich erfolgten
Verkauf von Gerste und einem Rind zu Hause liegen
hatte . Ein Beispiel echter Patentchristlichkeit lieferte an¬
läßlich der Besprechung dieses Vorkommnisses der zweite
Vorstand des Männervereins , Gipser Jakob Gerstner ,
indem er sich auSdrückte , im Hinblick auf das am selben
Tage stattgesundene Gartenfest des Arbeitergesangvereins
Bruderbund : . Demjenigen , der das Geld gestohlen hat ,
langtS beute zum Fest . Wir wollen abwarten , ob nicht
der oder die Langfinger im Lager der Schwarzen das
Heimatrecht haben .

* Breiten , 13. « ug . In Stein hat sich der 57 Jahre
alte Dienstknecht H . Sahnwald aus unbekanntem Grunde
erhängt .

Malsch , 13 . Sug . Am Sonntag Vormittag ereignete
sich hier ein bedauerlicher Unglücksfall . Der verheiratete
Landiotrt Tbeodor Doll war in seinem Hofe mir einer
Flinte beschäftigt ; er stellte dieselbe beiseite , um im Hause
etloaS zu erledigen . Der 14jährige Sohn des Waldhüters ,
Theodor Buchmaier , glaubte , die Flinte sei entladen ; er
nahin sie zur Hand und zielte damit gegen den 8jährigen
Knaben des Landw . V . B e ch l e r . Doch plötzlich krachte
ein Schutz und der Knabe fiel, in die Kopfseite getroffen ,
blutüberströmt zu Boden . Trotz sofortiger ärztlicher Hilfe
war das Kind nicht mehr zu retten . Es starb noch am
Abend desselben TageS . Den untröstlichen Eltern wendet
sich allgemeine Teilnahme zu.

— Offenburg , 13. Aug . Am Sonntag verunglückte
auf der Bohlsbacher Skratze ein A u t o m o b i l , das von
seinen „ begeisterten " Lenkern gegen einen Apfelbaum
dirigiert wurde . Die Aepfel fielen alle zu Boden , das
Auto aber war total verquetscht durch diesen sauren Biß
in einen Apfelbaum . Es gehört dem Braunschen Geschäft
dahier .

* Emmcndinge » , 13. Aug . Der hier beschäftigte
Maurer Friedrich Lausche aus Nutzbaum wurde oberhalb
des Ramspergerschen Bierkeller ? erschossen aufgesun¬
den Ob Mord oder Selbstinord vorliegt , ist unbekannt .

* St . Blaffen , 18 . Aug . Ein hier zur Kur weilender
russischer Baron erhielt kürzlich einen anonymen Droh¬
brief , unterzeichnet von einem „ russischen Anarchisten " mit
der Aufforderung , innerhalb einer gewiffen Zeit an einem
bestimmten Ort 30 000 Mk. niederzulegen . Den Er -
vreffungsversuch soll ein Metzgerbursche , namens Arm -
bruster , ans Ulm verübt haben , der in Freiburg bereits
hinter Schloß und Riegel sitzt .

$ U9 der Refidenz .
* Karlsruhe , 14. Aug.

Die Volksversammlung ,
welche morgen Abend im Kolosseum stattfindet ,
must sich eines starken Besuche - erfreuen . Die
Vorgänge in unseren Kolonien, der fiidwestafri »
konische Krieg, die interessanten Aolonialdebatte»
im Reichstage, die Tippelskirchereicn, die in den
letzte » Wochen die breite Oeffentlichkeit beschäftig¬
ten, erheischen auch in Ltarlsruhe eine gründliche
Besprechung durch dte sozialdemokratische Partei .
Es ist Pflicht der Partcigenoffe«, Pflicht der Ar¬
beiter , in der morgigenVrrsammlung zu erscheinen .

ES Ivird darauf aufmerksam gemacht , daß die Ver¬
sammlung pnnkt */«9 Uhr eröffnet wird .

Jugendorganisation .
Die inorgige Zusaminenkunft fällt zu gmrsten der

Volksversanmilung im Kolosseum aus .

Ueber einen Mordversuch im Krankentzause
geht der Bad . Presse folgende Mitteilung zu : Als
die Krankenschwester Marie Baas in der vergangenen
Woche nachts die übliche Ronde durch die männliche
chirurgische Abteilung des städtischen Krankenhauses
machte , ströinte ihr im Zimmer Nr . 63 beim Oeffnen
der Türe ein sehr starker Gasgeruch entgegen.
Die Krankenschwester stellte sofort fest, daß die Fen¬
ster beide verschlossen waren und beide Gashähne
offen standen. Der in denl Zimmer im Bette be¬
findliche jugendliche Patient Ernst Rüffle hatte
einen aus Verbandsstoff gedrehten Knebel im
Munde und war vollkommen bewußtlos . Der her¬
beigerufene Assistenzarzt Dr . Hofmann ließ den Be¬
wußtlosen in ein anders Zimmer bringen und stellte
Wiederbelebungsversuchean , die nach halbstündigen
Beniühungen auch von Erfolg gekrönt waren . Vom
Arzt darüber gefragt, gab Rüffle an , er sei um 9 Uhr
zu Bett gegangen und es seien da noch beide Fenster
offen gestanden . Kurz nach dem Einschlafen Hab er
einen Truck am Halse gespürt , welchem Atinungs -
beschwerden nachfolgten . Ueber weiteres konnte er
keine Angaben mehr machen .

Als Beiveggrund zur Tat gab Rüffle an , es dürfte
nach seiner Meinung ein Racheakt vorliegen . Rüffle
war mit einem bulgarischen Studenten ,
Namens Peter K o st o f f , noch bis zum gleichen
Abend im selben Zimmer untergebracht . Infolge
von ihm gemachten früheren Beobachtungen hatte
seinerzeit Rüffle weiter erzählt , eine Nachtwach¬
schwester habe den Kostoff im Dunkeln des öfteren
geküßt . Von diesen Angaben Rüffles hatte Kostoff
wieder erfahren und es kam daraufhin zwischen
Kostoff und Rüffle zu Streitigkeiten , die zur Folge
hatten , daß Kostoff in das nächste Zimmer (Nr . 52)
ansquartiert wurde. Wegen dieser Streitigkeiten
und der Angaben des Rüffle lenkte sich nun der
Verdacht der Tat auf den Studenten Kostoff . Der¬
selbe wurde übrigens bei der sofortigen Nachfor¬
schung in seinem Bette anscheinend schlafend vor¬
gefunden.

Es ist indessen mit Sicherheit anzunehinen , daß
Kostoff , wenn er nicht selbst der Täter sein sollte ,
von deni Vorfall , der sich wohl nicht ganz geräuschlos
abgespielt haben konnte , etwas wissen mutz . Kostoff
wurde von einem herbeigerufenen Schutzmann fest¬
genommen und in das Amtsgerichtsgefängnis I ver¬
bracht , wo er sich heute noch in Untersuchungshaft
befindet.

Die in die Angelegenheit einbezogene Schwester
bestreitet ihrerseits entschieden , daß zwischen ihr und
dem Verhafteten irgend welche Vertraulichkeiten
vorgekommen seien . Auch Kostoff weist die Angaben
des Rüffle energisch zurück und will auch von dem
Attentat auf Rüffle nichts wissen . Er soll sich jedoch
bei den wiederholten Vernehmungen in solche Wider-
spräche verwickelt haben, daß seine Täterschaft schon
als außer Frage stehend angenommen wird . -

Soweit die Badische Presse. Wir geben mit dem
Landesboten der Verwunderung Ausdruck, daß die
Polizei bis jetzt die Oeffentlichkeit von diesem son¬
derbaren Fall nicht unterrichtet hat . Es ist möglich ,
daß sie selbst über den Verlauf der Affäre noch nichts
genaues weiß, immerhin konnte sie daS , was sie

wußte, ruhig im Polizeibericht niitteilen . Ge¬
heimniskrämerei , und wenn sie nur von der Kran¬
kenhausverwaltung und nicht von der Polizei aus¬
geht, verfehlt in jedem Falle den eigentlichen Zweck.

Schäbigkeit einer amerikanischen Millionärin .
Der Rechtsanwalt Dr . C a n t o r von hier , der

als Armenanwalt der Hinterbliebenen des Werk¬
meisters Will) . L e ß l e von Rintheim fungiert ,
gibt der Frkf . Ztg . Kenntnis von der „Noblesse "
einer Dollar -Millionärin , die typisch für die Herz¬
losigkeit dieser Geldmenschen ist . Am 3 . September
1904 wurde Werkmeister Ludwig Friedrich Leßle
von Rintheim auf dem Heiinweg von der Gritzner -
schen Fabrik in Durlach, den er auf seinein Zweirad
zurücklegte , von einem hinter ihm herrasenden
Auto m o b i l erfaßt und überfahre » . Dieses
Automobil war Eigentum der Frau Marie
Adelaide N e r k e s , der Gemahlin des bekannten
Straßenbahnmillionärs Charles Th . Jerkes in
N e w y o r k . Die Eigentümerin saß selbst im
Automobil . Das wahnsinnige, alles gefährdende
Tempo, in welchem das Autonwbil daherraste , ge¬
schah also mit ihrem eigenen Wissen und Willen .
Am Tage nach dem Unfall schickte Frau Werkes ihren
Vertreter zu dem Verunglückten und ließ diesein ,
offenbar in ihrem Schuldbewußtsein, eine Abfin -
dungssumnie von 300 Mk. auszahlen . Der Ver¬
unglückte , der den erlittenen Verletzungen wenig
Bedeutung beilegte und selbstverständlich hofstc , mit
dieser Sumine seine Gesundheit wieder Herstellen zu
können , nahm dieselbe an .

Die Unfallsfolgen stellten sich aber als sehr schtvere
heraus . Am 10. September 1904 erlag der Ver¬
letzte, der eine Milzzerreißung erlitten hatte , den
Unfallsfolgen . Der Verletzte war 48 Jahre
alt und hinterließ eine Witwe und drei unmündige
Kinder im Alter von 10 bis 17 Jahren . Frau
Aerkes war auf Nimmerwiedersehen verschwunden,
ebenso der Chauffeur , der das Automobil lenkte. Ge¬
gen ihn ist bei der Staatsanwaltschaft das Verfahren
wegen fahrlässiger Tötung eingeleitet und Haft -
beiebl erlassen .

Unabhängig von der dem Verunglückten bezahlten
Entschädigung von 300 Mk. und unberührt durch
dieselbe, steht natürlich der Witwe und den Kindern
des Verunglückten, denen durch das Verschulden der
Frau Aerkes der Ernährer entrissen wurde , ein
selbständiger Schadenersatzanspruch gemäß 8 814
B . G .-B . zu . Ich habe zunächst für die Witwe und
di" Kinder des Verunglückten versucht , in gütlicher
Weise church Korrespondenz mit ckem deutschci ! Ver¬
treter der Frau Uerkes , der auch die Abfindungs¬
summe seinerzeit dem Herrn Leßle bezahlt hatte , die
Zahlung einer angemessenen Entschädigung zu er¬
reichen . Obwohl ich hierin bei dem deutschen Ver¬
treter der Frau Aerkes Unterstützung fand und die¬
ser der Frau Merkes bezw . deren amerikanischem
Vertreter vorstellte , daß die Gewährung einer Ent¬
schädigung an die in Not und Elend zurückgelusseneil
Hinterbliebenen des Verunglückten nur dem Recht
und der Billigkeit entspräche , weigerte sich Frau
Merkes, etwas zu bezahlen . Ich habe darauf bei
dem Landgericht Karlsruhe das Armenrecht für die
Hinterbliebenen des Herrn Leßle erwirkt und un¬
term 12 . Februar 1906 ein Urteil erlangt , wonach
Frau Merkes zur Zahlung des Gesamtbetrages von
15 430 Mk . an die Hinterbliebenen des Verunglück¬
ten verurteilt wurde. Frau Merkes, die im Dezem¬
ber 1905 inzwischen von ihrem Ehemann etwa 20
Millionen Dollars geerbt hatte , ließ das Urteil
rechtskräftig werden und zahlte nichts. Ich habe
mich an das amerikanische Konsulat in Mannheim
und an das deutsche Generalkonsulat in Newyork
gewandt ; von beiden Seiten fand ich bei nieinen
Bemühungen , Frau Merkes zu einer Zahlung zu
veranlassen, liebenswürdigstes Entgegenkommen
und bereitwilligste Unterstützung. Die zwanzigfache
Millionärin ließ sich durch nichts zu einer Zahlung
bestinnnen.

Sie pock)t darauf , daß das deutsche Urteil in
Amerika nicht vollstreckbar ist, und daß bei der Ver¬
mögenslosigkeitder Hinterbliebenen des Verunglück¬
ten für diese die Anstrengung eines Rechtsstreites
in Amerika ein Ding der Unmöglichkeit ist . Die
zwanzigfache Millionärin , die sich inzwischen wieder
verheiratet hat und zurzeit meist in Chicagwsich auf¬
hält , zahlt nichts und läßt trotz aller Bemühungen
die Hinterbliebenen des durch sie ums Leben ge¬
kommenen Werkmeisters Leßle in ihrer Not im
Stich . Nachdem alle meine Beniühungen , wie dar¬
getan , und wie sie durch meine Handakten bewiesen
werdeil köirnen , fruchtlos verlaufen sind , glaube ich,
daß die Oeffentlichkeit ein Recht darauf hat , diesen
Sachverhalt kennen zu lerilen.

Soweit Herr Rechtsanwalt Cantor . Er erhofft
nur noch von einem Appell an die Oeffentlichkeit
Hilfe und ist damit unseres Erachtens auf dem
richtigen Wege . Man kann höchstens bedauern ,
daß er diesen Weg nicht schon viel früher beschritten .
Wozu haben wir übrigens die amerikanischen Kon¬
sulate, wozu den vielgenannten und angeblich in
Amerika so beliebten deutschen Botschafter Specky
v . Sternburg , wenn es nicht einmal möglich ist,
eine amerikanische Dollar -Millionärin zu zwingen,
den ihr durch ein deutsches Gerichtsurteil auferlegten
Verpflichtungen nachznkonnnen !

Der vorliegende Fall ist wieder einmal geeignet,
die unbedingte Herrschaft des Geldsacks in ben¬
galischer Beleuchtung zu zeigen . Er verspottet Gesetz
und Recht, Humanität und Menschlichkeit, weil er
weiß , er kann stch

's leisten .
Herr Rechtsanwalt Dr . Cantor würde sich um

daS öffentliche Rechtsbewußtsein ein Verdienst er¬
werben , wenn er wie bisher die Ansprüche seiner
Klienten mit zäher Beharrlichkeit weiter verfolgte /

* Eine Gedenktafel für Robert Haast . Zur Er -
richtunq eine ? Denkmals für den im Frühjahr d . I . ver¬
storbenen Karlsruher Dichter Robert Haaß hat sich ein
Komitee gebildet . Es ist beabsichtigt , dem Verstorbenen
eine Gedenktafel im Sallenwäldchen zu erstellen . Die
Kosten der Tafel find auf 1250 Mk . veranschlagt . Auf
Ansuchen des Komitees bewilligte der Stadtrat einen
Beitrag aus der Ttadtkaffe hierzu von 800 Mk.

* Die Folge « einer Schlagerei . In der Nacht
vom Sonntag den 5 . 6. ds . spielte sich in der Rhein¬
strabe in Mühlburg eine Schlägerei ab , welche sich bis
in die Kaiser -Allee gezogen hat , woselbst dann ein hiesiger
lediger Kutscher zum Revolver gegriffen hat , auf einen
der anderen anlegte und zwei Schüsse abgab , welche
aber ihr Ziel verfehlten , weil ihm der Gegner mit seinem
Stock jeweils ein Schlag auf den Arm versetzte , es wurde

« tadtteil Mühlburg wurde ein 3l/2 Jahre alter Knabe
von einem Rndfahrer überfahren , wobei er einen Schenkel¬
bruch erlitten hat . Cinem hiesigen Bäckermeister wurden
von seinem Lehrling seit einem Jahr eingenommene
Kuudengelder im Betrag von 128 Mk. unterschlagen .

* Im städtischen Kraukenhause betrug im Monat
Juli d . I . der höchste Krankenstand jam 19 . ) 256 Per¬
sonen , der niederste (am 14 . ) 232 , der Zugang 251 , der
Abgang 243, der Stand am 31 . 241 Personen .

ftrheilerfcfte.
* Mörsch , 13 . Aug. Am Sonntag biclt unser Ar¬

beitergesangverein Bruderbund sein Gartenfest ab , das
bei zahlreicher Beteiligung einen ausgezeichneten Verlauf
nahin . Auch alle hiesigen Gesangvereine sowie der Turn¬
verein beteiligten sich neben den Gesangvereinen Neu¬
burgweier und den Genossen aus Forchheim und Dur¬
mersheim am Feste und trugen durch ihre Vorträge zum
guten Gelingen des Festes bei . Hervorragendes leisteten
die Turner mit ihren Aufführungen . Wir dürfen mit
dein Verlaus des Festes , das am Abend mit einem Ball
im Lamm seinen Abschluß fand , in jeder Beziehung zu¬
frieden sein.

K eno jsenschastsöewegung.
Furtwangen , 13. Aug. Am Samstag , den 4 . Aug . ,

hielt der hiesige Konsum - Verein seine ordentliche Gene¬
ralversammlung ab , die ziemlich gut besucht war . Aus
dem Geschäftsbericht ist zu entnehmen , daß das ver¬
flossene Geschäftsjahr für den Verein ein befriedigendes
genannt werden kann . Sowohl der Umsatz wie der Mit -
glieberstand haben sich erhöht , so daß die Verwaltupg
in die angenehme Lage versetzt war , die diesjährige Rück¬
vergütung gegenüber dem Vorjahr um 2 Proz . zu er¬
höhen . Außerdem konnte man ersehen , daß bei den Mit¬
gliedern ein gesunder genossenschaftlicher Geist pulsiert .
Die reichhaltige Tagesordnung , die zu erledigen war ,
ging flott von statten . Mit einem Appell an die Mit¬
glieder , fest und treu zur Sache zu halten , wurde die
Versammlung geschlossen . Mögen nun die jetzt deni
Konsum -Verein noch fernstehenden Arbeiter bald einsehen ,
daß nur der Konsum - Verein ihre Einkaufsstelle sein kann ;
je mehr Mitglieder , desto größer der Umsatz. Nur dann
kann der Verein sein gestecktes Ziel erreichen . Also, Ar¬
beiter , hinein in den Konsum - Verein I

$ U9 dem Reiche .
Hanau , 13 . Aug . In Alzenau wurde gestern ein

Mensch verhaftet , auf dem das von der Darmstädter
Staatsanwaltschaft gegen den mutmaßlichen Mörder der
12jährigen Frieda Weih aus Zellhausen erlaflene
Ausschreiben paßt . ES ist ein Zimmermann namens
Franz Gottschalk aus Schönebeck. Der Mann ist vor
einigen Tagen in Alzenau in Arbeit getreten . Seine
Festnahme erfolgte auf Veranlassung des Bürgermeisters
von Alzenau .

Hof (Bayern ), 10. Aug . Ein Eifersuchtsdrama
spielte sich heute hier ab . Der 26jährige Brauburiche
Adam Rupprecht schoß auf seine Geliebte , die ledige
Sophie Ströhle , nachdem er sich vorher einige Zeit bei
ihr aufgehalten hatte . Auf ein in das Zimmer eilendes
Mädchen , das die Schüsse von außen vernahm , schoß der
Unhold ebenfalls , wobei das Mädchen erheblich verlebt
wurde . R . jagte sich darauf selbst eine Kugel in den
Kopf , die tätlich wirkte . Die beiden Mädchen brachte
man schwerverletzt ins Krankenhaus .

Lüdenscheid , 9 . Aug. Ein Liebesdrama mit
blutigem Ausgang spielte sich gestern in später
Abendstunde in einem , eine Viertelstunde von hier
entfernten Walde ab . Die 17 Jahre alte Paula
Dahlhaus von hier und ihr Liebhaber, ein bei dem
Bäckermeister Dcmmerling Hierselbst beschäftigter
Gehilfe, hatten beschlossen , gemeinschaftlich aus dem
Leben zu scheiden, weil sich einer Vereinigung angeb¬
lich verschiedene Hindernisse entgegenstellten . Ter
junge Mann schoß zunächst dem Mädchen drei Re¬
volverkugeln in den Kopf und feuerte dann zwei
Schüsse auf sich selber ab . Die beiden Lebensmüden
wurdeir dem städtischen Krankenhause zugeführt .
Die Verletzungen der beiden sind nicht lebensgefähr-
lich ; der junge Mann wurde heute schon dem Ge¬
fängnis zugeführt . Aus Briefen , die bei ihnen vor-
gefunden wurden , ging hervor, daß sie den Ent¬
schluß zu sterben , schon lange vor der Tat hatten .

Letzte poft .
Zur Lithographenaussperrung

wird aus Leipzig gemeldet : Zwischen den Or¬
ganisationsleitern der Prinzipale und der Gehilfen
der Lithographen und Steindrucker Deutschlands
begannen gestern abermals Verhandlungen zwecks
Beendigung des zehnwöchigen Streiks und der
Aussperrung . Da man beiderseits zu Konzessionen
geneigt ist, scheint ein befriedigendesErgebnis nicht
ausgeschlossen .

Die Reichstagsersatzwahl ,
die im 10 . sächsischen Wahlkreise durch den Tod
dos Gen . Grünberg notwendig geworden, ist auf
den 22 . Oktober festgesetzt .

Der bayerische Staatsminister v. Riedel
ist an einer schweren Operation , der er sich unter¬
zogen , gestorben.

In Zürich
ist der Maurer - und Handlanger - Ansstand beeirdet .

Russische Revolution .
Bewachung der Postsendungen.

Kiew , 14. Aug . Von heute ab wird in den
Postzngen der Südostbahn hinter denr Postwageil
ein Wagen mit einem Militärkommando lanfen,
in welchem sämtliche Geldsendungenvertvahrt werden.

Attentat .
W a r s ch a n , 14 . Aug . Der Gehilfe des Depot¬

chefs der Weichselbahn , Doroficjew , wurde er¬
schossen . Ter Täter entkam .

VerelnsLnreigei'.
Karlsruhe . ( Gcwerkschaftskartell . ) Der Kassier Heinr .

Rührig wohnt Marienstraße 27, 4 . Stock.
2712 .3 Die Kartellkommission .

Gröbingen . (Soz . Partei .) Donnerstag den 16 . Aug . ,
abends V2 0 Uhr , im Löwen Parteiversammlung .
Alle Parteigenossen und Volksfrenndleser sind freund -
lichst eingeladen . 3136

Kriefkalten der Redaktion .
Freibnrg . Wir erinnern uns einer solchen Einsen¬

dung nicht.
G . Natürlich ! Gern akzeptiert .

ig i
aber durch einen bet ' Schüsse ein anderer in den Ober -
j enkel getroffe ,
gefährliche . Der Kutscher wurde in Haft genomriien .

— schenke ! getroffen , es ist aber dessen Verletzung keine

Gestohlen wurde : Einem hiesigen Geschäftsführer
am Hauptbahnhof rin Fahrrad im Wert von 150 Mk .
Einem hiesigen Schüler aus einem Haus in der Karl¬
straße ein Fahrrad im Wert von 120 Mk . Ferner einer
hier wohnenden Händlerin in der Rudolfstraße ein Hand¬
wagen mit Eiern und Butter im Wert von 130 Mk. Im

L -uittnng.
Von einem , der beim Waldfest kein Schremppsches

Bier mochte , Mk. 1 .— erhalten .
Der Kassier des sozialdem . Vereins Karlsruhe

M . Jäckle .

Verantwortlich für den redaktionellen Teil A . Weiß -
m a n n ; für die Inserate K. Ziegler . Buchdruckerei
und Verlag des Lolkssteimd Geck u. Cie ., sämtliche in
Karlsruhe .
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lieber dieses Thema spricht am

Mittwoch kn 15. August, nkuk HÄ 9
Redakteur A. Weissmatttl in einer öffentlichen

Nolks - UeOiWlW
m Kolosseum, WOßrift,

Ieäermsnn hat Zutritt ! freie Aussprache !
Recht zahlreichen Besuch erwartet

Der Vorstand des Soziald. Vereins.
Achtung ! Fässer, Graveure, Ziseleure

nnd Goldschmiede Pforzheim.
Donnerstag den 16. August 1906 , nachmittags 5 Ahr

im grossen Saale des städt . Saalbaues

Tagesordnung :
1 . 2er Stand der Bewegung der fasset , Graveure und Ziseleure

Tforzitehu.
2. Beschlußfassung über die eventuell einzureichenden Kündigungen .

Kollegen ! Angesichts des Verhaltens der hiesigen Unternehmer und ihrer Zuhälter aus
Arbeiter - und anderen Kreisen sei es eure Pflicht recht zahlreich und pünktlich in dieser Versammlung
zu erscheinen . Kommt alle , alle die ihr wollt . Laß endlich einmal bessere Lohn- und ArbeitSverhält -
mffe für die Pforzheimer Industriearbeiter erzielt werden.

Nach Beendigung der öffentlichen Versammlung findet im selben Saale eine geschlossene
MitgliedercVersammlung der beiden Verbände sGraveur - und Ziseleur- Verband u. Metall¬
arbeiter - Verband) statt. Die Mitglieder mögen ihre Kontrollkarten und Ausweise dazu bereit halten .

Tagesordnung dieser zweite« Versammlung wird fn dieser erst bekannt gegeben.
Um recht zahlreiches und pünktliches Erscheinen ersuchen 8137

In Verband dir Gramri u. Ziseliun : Dir dwtsehi Metallarbeiter-Verband :
Verwaltung Pforzheim Verwaltung Pforzheim

I . Fr . Wegeuer . _ I . A. : Herm . Faber .

DenWer Mktnttnrbkitkk-Uerdnnd
Pforzheim .

Achtung ! Schleifer!
Zuzug von Schleifern nach
dem Betrieb von Gustav

Wennig Pforzheim ist
er streng femzuhalteu . 3S

Die Ortsvervaltuag .

Sür das AuStragen des Bolksfteund und für die Parteikolportag «
wird ab I . September eine zuverlässige Person 8131 .2

Gefällige Offerten baldigst an untenstehend» Adresse erbeten.

_ Wilhelm fleckling, ZchühknSraffr 86.
« ], Karlsruher Athletiksport-Klub Karlsruhe , n
vrißks DmmMMln

im Vereinslokal Wussbaum .
Wir laden hierzu unsere Mitglieder, sowie EportSfreunde und Kegel»

steunde zu einem zahlreichen Besuch freundlichst ein .
Als Preise kommen 5 wertvolle Gegenstände zur SuSkegrlung:

1 . Preis : hochfeine Taschenuhr .
2 . „ „ Bertiko.
3. , , echt stlbrruer Pokal .
4 . „ „ 2 große Gemälde .
5 . „ . 1 Uhr .

DaS Kegeln beginnt am 0 . August und endet Sonntag de« 18 .
August . 3185

Ber Vorstand .

AMgartkulheattt Karlsruhe.
Dienstag den 14 . August ISO «

§ik Fnndßlkilhn.
Operette in 3 Akten und einem Bor¬

spiel von C, M . Zieherer.
Benefiz für Herr « ffapel und

Brost .

Wasche mir

,wäsdtfam besten

Mnlrr- nnd An-
ffreithrrgkhilftn

finde » sofort bei hohem Sohn Be¬
schäftigung bet 8078 .4

Lud« Jtauvler, Malem-r.,
Suiseuftraste 44 , 2. St .

Z« verkaufen
mehrere Wohuhäuser
in fabrikreicher B« end ,
ferner schöner « auf¬
laden und 2 ganz neue
Häuser für Metzger ,
Kaufmann, Bäcker mit

ganz gering« Anzahlung. Kür junge
Geschäftsleute ein« fich« r Existenz .
Zu « fragen 8056

3os . Bär, Jgnrtir
LSrraeh , Wiesental.

Trockenes

Arennhotz
wird abgegeben per gtr . 1.80 .4

Chr . Zmle , Ästtzlsüdrik.
Sofieustrast « 9.

Ern sehr gut erhaltener einfacher

Kinderwagen
ist billig zu verkaufen . »184.8

Eiseubahustraffe 18 , 4. St .

m * wollt . Jituitt
sofort oder später zu vermiete ».

Morgeustraste 24 , 2. St . r.

Divan l
neue , hochf. Kameltaschendlvan mit
Roßhaar 45 , 50 , 55 , 60 , 65 u.
70 Mk . schön « Stoffdivan , 35 Mk .
Große Auswahl , gute, so!., selbst-
angefertigt« Arbeit unter Garantie
nur im Spezialgeschäft f. Polster ^
Möbel . Auswärtige Lieferung stanko.
La d . I4 Skier , Tapezier, Schützew
straffe 50 , Magazin im Hof . 2582

Die elektrische
Heil -Kraft

steht einzig dal Leidende und Ge
schwächte « halten gratis Buch über die
preisgekrönte elektrisch« Maschine (24 1/,
Mk ) von P . Freygang Nacht , in
Heidenau - Dresden . 8121 .10

Divan
nur gut» Arbeit für nur « 9 Mk .
zu verkaufen . 2849

Schtllerstraff « 18 , 4. St . recht».
Staudesbuch - Auszüge »er

Stadt Karlsruhe .
Geburten :

7. Aug . : Franziska Luise u. Anna
Maria , Zwillinge, B . Heinrich Eich»,Gärtn « . 8. : Marie Katharina , B.
Anton Siegel , Kutsch« . 9. : Emil
Otto , B. WilhelmRatzel , Bahnarbeit « .
Karl Max, B . Max Hochschild, Amt»-
aktnar. Rudolf Adolf Jakob , Bat«
Juliu » Steiner , Wernhändler, wll >
Helm Heinrich Alfted , Bat . Alftrd
Rnppert, Lokomotivheizer. 10. : Anna
Auguste , B . Georg Mull« , Fabrik¬
arbeiter . Max Friedrich, Bail Max
Mellert, Packer . Emil Adolf , B . Emil
Hintermann , Schlosser .

Eheschließungen :
11 . Aug . : Friedrich Schneider von

Rheinbischofrheim, Feldwebel hior ,
mit Emma Liebig von Dallan . Her-
mann Bierig von Sulzfeld , Tag-
löhner hi« , mit Barbara Laku» von
Forst. Heinrich Eisenbraun von
Stuttgart , Küf« hier, mit Emma
Diebold Von Bruckhausen. Christian
Kübler von Ammertsweiler, Schrei¬
ner hi« , mit Beronika Stephaich
von Berg . Friedrich Kopp von hi« ,
Schlosser hier , mit Frieda Schäle
von hier. Oswald Wilhelm von
Mösbach, Bahnarbeit « hi« , mü
Florentina Herold von Waldstetten.
Theodor Kleinemeier von Ennigloh,
Zigarren - Sortiermeister hi« , mit
Luise Kuhn , Witwe von Neustadt .
Stefan Burster von Ottersdorf , Eisen¬
dreher hi« , mit Luise Steinbach von
hier . Gottfried Grotzinger von hi« .
Elektromechanik « hier, mit Johanna
Märcker von Durlach. Friedrich
Banz von Illingen , Bepäckschaffn«
hier, mft Sofie Meier von Langhurst.
Jakob Ztnkgraff von hier, Einleger
hi« , mit Elsa Gäßler von hl« .
Hermann Deffert von hi« , Eise»
dreher hier, mft Theresia Knecht vo«
Mimmenhausen. Karl Mörk von
Gechingen , Mormorschleifer bi« , mft
Wilhelmin« Bach von MorSoach .

T « desfälle :
S . Aug .: Karl, alt 5 I ., « . August

Schwarz . Taglöhner . Julius Earlein,
Großh . Ob« rrchnungsrat a . D ., leb .,
alt 69 Jahr «. Erwin , alt 1 Jahr 11
Monat » 21 Tag«, V . Georg Pisot,
LagerhauSauffeher . 10 . Augu wtl -
belmine Steinbach, Kleidermacherin,
ledig, alt 20 Jahre . Mina , alt 10
Mon . 17 T -, B . Ludwig Kronenwett,
Schuhmach « . Juliana Wolm « , alt
56 I ., Wttw« des Schloffermeist « »
Ernst Wolm « . David Hoetz« ,
Schneidermeistu , ein Ehemann, alt
57 I . Emma Müller , Privatier «,
ledig, alt 88 I . 11. : Maria Reich,
alt 72 I ., Ehefrau de» Assistenten
a. D., Josef Reich.

Ssslltldkntltkrkiischk Partei des 7.
lüiii . MaWreises.

Souutag den 26 . August 1006 , nachmittags 9 Uhr tot 2«
„ Mundiuger " in Offenbare

Konferenz des Gesamtvorstandes des 7. bei
ReichstagswahIkreis-Vereins.

Tagesordnung :
1 . Stellungnahme zum Parteitag iu Manuhaft ».
2 . Die Presse .
8. Organisation und Lgftatton .
8 . Verschiedenes .
Die Vorsitzenden und VrrtrauenSmänn « w« d«a « sucht,und pünktlich zu erscheinen

Der Vcretei

Infolge des bestehenden Mangels an Natur -Bis
der Brauereibetrieb in höherem Masse auf di« k
liehen Kiihleinrichtnngen angewiesen nnd es muss d
halb eine Einschränkung in der Abgabe ron Bis ei:
treten . ^

Die Unterzeichneten Brauereien haben daher b«.
schlossen , ihren Wiederverkäufen ! nur dasjenige Eis „
liefern , welches zum Kühlhalten des Bieres bis zu dessei
Verkauf unentbehrlich ist ; sie sind aber nicht in der
Lage , weitergehende Ansprüche , wie sie seither unge-
rechtfertigterweise immer mehr erhoben worden , sind zi
erfüllen . Der Eiabezng ans Wirtschaften u.
Flaschenbierhandlnngen , der an sich
unberechtigt ist , wird also fernerhin
untunlich sein .

Die Unterzeichneten Brauereien halten es für ang ®.
zeigt , verehrliches Publikum hiervon zu unterrichten u,
anheimzustellen , etwaigen Eisbedarf anderweitig zu decken.

Es muss auch darauf hingewiesen werden , dass «
den Kutschern bei Strafe der Entlassung verboten ist,
Eis schenkungsweise oder gegen Vergütung abzugeben;
es wäre daher auch die unberechtigte Annahme von Eii:
aus deren Hand verwerflich und strafbar . %
- Sommer 1906 . -
Bruchsal : Bruchsaler Brauerei A.-G.
Durlach : Brauerei Eglau A.-G.

Karl Wagner.
Edingen : Edinger Aktien -Brauerei vorm . Grlifl.

y. OberndorfFsche Brauerei .
Ettlingen : Brauerei - Gesellschaft am Lutten

kreuz A.-G.
Grünwinkel : Gesellschait für Brauerei , Spiritus-

und Presshefenfabrikation vorm . G. Sinner.
Heidelberg : SchroedPsehe Brauerei -Gesellschaft
Karlsruhe : Brauerei -Gesellschaft vorm.

8. Moninger.
Heinrich Fels.
Wilhelm Fels.
Friedrich Möpfiier.
Karl Kämmerer .
Karlsruher Brauerei - GeseUsch

Torrn . K. Schrempp .
Mühlburger Brauerei vorm . Freih

v. Seldeneck ’sche Brauerei .
A. Printz .
Union-Brauerei A.-G.

Rastatt : € . Franz G. m. b . B.
Hofbrauhaus August Hatz Sühne.
Brauerei - Aktien -GeseUschaft vorm.

D. Streit ».
Speyer : Brauerei zum Storchen A.-G.

Soeben erschien der

Wega -Brenner
(Patente in allen Staaten .)

,Vega “ ist der beste

Petrolenm -Olnhlieht -Brenner
der

a
|

eine Steuervorrichtung zur Verhinderung des Blakeas besitzt
uj der ohne Vorwftrmung sofort Liebt gibt ,
c) der 2 Gewinde, sogleich für 10" ' und 14"' hat , passt also s®1

jede gewöhnliche Petroleumlampe
d) dessen Docht niemals geschraubt zu werden braucht

der bei einer grösseren Lichtstärke wie Gasglühlicht nur für *
1 Pfennig Petroleum pro Stunde verbraucht

f) der geruchlos brennt .
Preis des VEGi -Brenners komplett mit 611b . .
strnmpf and Cy linder . Hk .

An»elmen t .J $
Schmitt A Co .,Tlebelstr . 8 u. Kaiserstr . 200 ; Konrad Schw »^

Niederlagen in Karlsruhe : Louis Auseimen
Hoflieferant , Zähringerstr . 57 ; Uusold dt Nied . Hirsohstr . 12 ; Ei

Waldsfr . 50.

Drucksachen aller
werden promt nnd billig

Buchdrucker «! Geck I jeltefoxt von der
i Co . , Karlsruhl
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